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der Gipfel der vergewaltigung. 


Das Maß der Vergewaltigung Griechen⸗ 
lands iſt bis zum Überlaufen voll! Imgrunde 
hat Griechenland aufgehört ein ſouveräner 
Staat zu ſein, nachdem auf Befehl der Entente 
die Geſandten der Mittelmächte ausgewzeſen 
werden mußten. Die Mittelmächte haben da⸗ 
gegen proteſtiert. Indeſſen beharrt König Kon⸗ 
tantin bei ſeinem Widerſtand gegen die Aus⸗ 
lieferung ſeiner Waffen und ſeiner Munition. 
Er betont mit Recht, daß das ein feindlicher 
Akt gegen die Mittelmächte bedeuten würde. 
Das iſt es ja aber gerade, was die Entente er⸗ 
reichen Möchte! Als Meiſter des Krieges hat 
ich die Entente bisher gerade nicht erwieſen, 
aber als Meiſter der Knebelung kleiner Völker 
ſteht ſie unangefochten da. Da hat ſie ſich den 
Weltmeiſtertitel errungen. Die Geſchichte wird 
ihre Rache dafür zu nehmen wiſſen, und wir 
betrachten uns als die, in deren Hände dieſe 
Rache gelegt wurde. Wie das neutrale Aus⸗ 
land über den letzten Vergewaltigungsſchritt 
denkt, dafür nur eine Stimme. Das „Berner 
Intelligenzblatt“ ſchreibt: Einer der dunkelſten 
Abſchnitte der Weltgeſchichte nähert ſich feinem 
Abſchluſſe und das himmelſchreiende Anrecht, 
das heute an Griechenland begangen wird, läßt 
ſich in alle Zukunft hinein nicht wieder gut⸗ 
machen. Griechenland wird von den Entente⸗ 
ärzten zu Tode operiert und wird zum Vaſallen⸗ 
ſtaat der Entente herabſinken. 


Bulgariſche Preßſtimmen. 
„Die geſamte Sofioter Preſſe proteſtiert ent⸗ 
rüſtet gegen den neuen Gewaltſtreich der En⸗ 
tente gegen Griechenland. — „Mir“ ſchreibt, 
die Ausweiſung der diplomatiſchen Vertreter 
es Vierbundes iſt ein neuer Verſuch Griechen⸗ 
and in den Krieg hineinzuziehen. Aber ſo⸗ 
lange König Konſtantin und die griechiſche Re⸗ 
gierung nicht die Mobiliſation der griechiſchen 
Armee anordnen und ſie gegen uns ſchicken, 
werden wir Griechenland nicht als im Kriege 
mit uns befindlich betrachten, in der Zuverſicht, 
aß die Heimſuchungen und Erniedrigungen 
Griechenlands durch die Entente den beſten 
oden für eine künftige volle Verſtändigung 
zwischen Bulgarien und Griechenland bereitet, 
welche für die Ruhe und das Wohlergehen der 
kanſtaaten jo nötig ift. 
Das neue Ultimatum der Entente. 
„Secolo“ meldet aus Athen: Admiral Four⸗ 
net verlangt (wie ſchon geſtern angekündigt 
wurde) tatſächlich in einem neuen Altimatum 
ie Auslieferung des Artillerieparks bis zum 
ri. dezember und die des übrigen Kriegsmate⸗ 
85 bis zum 15. Dezember. In militäriſchen 
reiſen herrſcht große Tätigkeit. 
Athene Meldung des Neuterſchen Büros aus 
en beſagt: Wenn gegen die Auslieferung 
pi Waffen Widerſtand geleitet werden ſollte, jo 
115 5 die Arheber des Widerſtandes verhaftet 
25 Ku Zollämter beſetzt werden. Die Alliier⸗ 
faßt end auf die ſchlimmſten Möglichkeiten ge⸗ 
5 kü Lage iſt ſehr ernſt. In den Kreiſen 
wohl den chen Palaſtes wird erklärt, daß ob⸗ 
ftehlt. er König die Übergabe der Waffen be⸗ 
auf de er Verſuch, ſie mit Gewalt zu nehmen, 
de Widerſtand der Militärpartei ſtoßen 
chenland =: einzig mögliche Ausweg für Grie⸗ 
mpfang 3 e behauptet offenbar nach 
Uttimat 5 timatums den Alliierten ein 
atum an Bulgarien zu richten. 


egserklärung der prop ſoriſchen Regierung 
2 an Bulgarien und Deutſchland. 
daß die Exchange Telegramm Company meldet, 


Regierung vo Rt 5 
rieg erklärt hat. n Venizelos Bulgarien den 
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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heereshericht. 


Berlin den 27. November (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 27. November. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Im Somme⸗Gebiet nur geringes Feuer. — Ohne Artillerie⸗ 
vorbereitung verſuchten abends die Franzoſen in den Südteil des 
St. Pierre Vaaſt⸗Waldes einzudringen; Maſchinengewehrfeuer der 
Grabenbeſatzung und ſchnell einſetzendes Sperrfeuer der Artillerie 
trieb ſie zurück. | 


Heeresgruppe Kronprinz: 

Oſtlich von St. Mihiel mißglückte ein franzöſiſcher Handſtreich 

gegen einen unſerer Poſten. N 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Nichts weſentliches. 

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 0 
In den Karpathen wurden ruſſiſche Erkundungsabteilungen im 
Ludova⸗Gebiet, mehrere Bataillone nördlich des Negriſora⸗Tales 
abgewieſen. — Die beiderſeits des Alt vom Norden vordringenden 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen des Generalleutnants 
Krafft von Delmenſingen haben den Feind hinter den Topologu⸗ 
Abſchnitt geworfen. Sſtlich von Tigveni durchbrach das ſächſiſche 
Infanterie⸗Regiment Nr. 182, vortrefflich unterſtützt durch das zu 
ſchnellſter Wirkung dicht vor dem Feinde auffahrende neumärkiſche 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 54, die feindliche Linie und nahm dem 
Gegner an Gefangenen 10 Offiziere, 400 Mann, an Beute 7 Ma⸗ 
ſchinengewehre ab. — Der Vedeg⸗Abſchnitt iſt oberhalb und unter- 
halb Alexandria erreicht, die Stadt genommen. Von Turnu Seve⸗ 
rin her drängten unſere Truppen den Reſt der rumäniſchen Orſova⸗ 
Kräfte nach Südoſten ab. Dort verlegen ihm andere Truppen 
den Weg. Der geſchlagene Feind hat neben blutigen Verluſten hier 


23 Offiziere, 1200 Mann, 
3 Geſchütze, 27 gefüllte Munitionswagen und 
800 beladene Fahrzeuge 


eingebüßt. — In den Donauhäfen zwiſchen Orſova und RMuſtſchuk 
ind unſerem Veſitz bisher „ uſtſch 


6. Dampfer und 80 Schleppkähne, meiſt mit 
wertvoller Ladung, 


geſichert worden. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 

In der Dobrudſcha ſcheiterten mehrere von ruſſiſcher Kavallerie 
und Infanterie ausgeführte Angriffe. — Ein Vorſtoß bulgariſcher 
Bataillone warf den Feind aus dem Vorfeld unſerer Stellungen 
öſtlich von Ercheſec zurück. — Die Donau⸗Armee iſt, Widerſtand 
der Rumänen brechend, im Vorſchreiten. — Mazedoniſche Front: 
Zwiſchen Prespa⸗See und Cerna heftiger Artilleriekampf. Starke 
Angriffe auf die Höhe öſtlich von Taralova brachen an dem zähen 
Aushalten deutſcher Jägerbataillone zuſammen. — Oeſtlich des 
Wardar belegten die Engländer die deutſchen Stellungen mit 


Neuters Büro meldet aus Athen: Jufolge ſtarkem Feuer. Ein dann erfolgender Vorſtoß it abgewieſen worden. 


er Kriegserkläru 


zung an Bulgarien ; 5 8 
im Kei iſt Griechenland tatſächli 
Kriege mit Bulgarien, weil die Aultetten 


ng der proviſoriſchen Regie⸗ 


— An der Struma Gefechte von Aufklärungsabteilungen. 


| Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


—' — — — — ——— ́——v— — L—u—— ꝓë ̃-—öàHã— — .1v— — — ——ä—— .——d e —— — — — — — ——ẽ— — ——Ü—— uů—⅛: u — a —-— 


das Triumvirat in Saloniki als die tatſächliche 
griechiſche Regierung betrachten. Die proviſo⸗ 
riſche Regierung erklärte auch Deutſchland den 
Krieg, weil es Schiffe torpedierte, die nationa⸗ 
liſtiſche Streitkräfte führten. s 
„Corriere della Sera“ ſpricht die Anſicht 
aus, Venizelos bezwecke mit der Kriegserklä⸗ 
rung an Bulgarien und Deutſchland, daß ſeine 
Truppen bei einem eventuellen Zuſammenſtoß 


ler angeſehen werden können. 
Deutſche Preßſtimmen. 


Die Kampfanſage Venizelos wird von den 
Berliner Blättern gelaſſen aufgenommen. — 


tralität der Athener Regierung ſteht das prak⸗ 
tiſche Unvermögen gegenüber, den Krieg der 
Venizeliſten gegen Bulgarien und Deutſchland 
zu verhindern. Aus dieſer Tatſache werden 
Bulgarien und ſeine Verbündeten diejenigen 
militäriſchen Folgerungen ziehen, die ihnen nach 
der Sachlage gegeben erſcheinen. 
Von Athen nach Saloniki. 

Über Petersburg gelangt die Privatmeldung 
nach Stockholm, daß der ruſſiſche Geſandte in 
Athen, Fürſt Demidow, mit dem Perſonal der 
Geſandtſchaft ſeinen Amtsſitz nach Saloniki ver⸗ 
legt habe, wohin ihm demnächſt auch der briti⸗ 
ſche Geſandte, Elliot, folgen ſolle, während die 
franzöſiſche Geſandtſchaft bis auf weiteres zur 
Beſorgung der diplomatiſchen Geſchäfte der En⸗ 
tente noch in Athen verbleiben wird. 


0 * 


o 
Die amtlichen Krieasberichte. 
Der deutſche Heeresbericht. 
Nach dem Donau⸗übergang Vormarſch in Süd⸗ 
Rumänien. 

W. T. B. meldet amtlich: 

Berlin, 25. November, abends. 

An der Somme nur geringes, öſtlich St. Mihiel 
nachmittags lebhafteres Infanteriefeuer. 

Am mittleren und unteren Alt Fortſchritte; die 
bei Spiſtow übergegangenen Teile der Heeresgruppe 
Mackenſen gewannen Boden. 

An mazedoniſcher Front Ruhe. 

Großes Hauptquartier, 26. November. 
N Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 

Bei Nebel und Regen keine größeren Kampf⸗ 
handlungen. 

Forſch durchgeführte Patrouillen⸗Unternehmun⸗ 
gen Mecklenburgiſcher Grenadiere und Füſiliere und 
des Infanterie⸗Regiments Bremen nordöſtlich von 
Arras brachten aus den engliſchen Gräben 26 Ge⸗ 
fangene ein. j 

Nordöſtlich von Beaumont holten Abteilungen 
des badiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 185 vier 
Offiziere und 157 Engländer, ſowie ein Maſchinen⸗ 
gewehr aus der feindlichen Stellung. 

Heeresgruppe Kronprinz. 

Im Apremont⸗Walde öſtlich von St. Mihiel 
griff nach ſtarker Feuervorbereitung franzöfiſche 
Infanterie an. Sie wurde abgewieſen. 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz. 


von Bayern. 

Nahe der Oſtküſte, nördlich von Smorgon, ſowie 
an der Serwetſch⸗ und Schtſchara⸗Front nahm das 
feindliche Artilleriefeuer zu. : 

Ruſſiſche Abteilungen, die dicht am Meer, in 
Gegend von Kraſchin und bei Ozierki im Gebiet des 
oberen Styr vorgingen, wurden zurückgetrieben. 

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

Wieder griffen bei Batca Neagra im Gyergyo⸗ 
Gebirge ruſſiſche Kompagnien ohne jeden Erfolg 
unſere Stellungen an. 

Im Alt⸗Tal it Ramnicu Valcea genommen. 
Auf den Höhen nördlich von Crutea de Arges leiſtet 
der Rumäne noch hartnäckigen Widerſtand. 


mit Deutſchen und Bulgaren nicht als Freiſchär⸗ 


Die „Voſſ. Ztg.“ meint, der theoretiſchen Neu⸗ 


Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold 


ä — —— 


. . — 2. an a serie 


Im Gelände öſtlich des unteren Alt hat unter 


deutſche Kavallerie eine ſich zum Kampf ſtellende 
rumäniſche Kavallerie⸗Diviſion geworfen und iſt in 
ſiegreichem Vorwärtsdrängen. 

Die vom Alt oſtwärts führenden Straßen find 
mit flüchtenden Fahrzeugkolonnen belegt, = 


Führung des Generalleutnants Graf von 2 


Weg ſich durch in Brand geſteckte Ortſchaften kenn⸗ 
zeichnet. 


Mit den über die Donau gegangenen Kräften 
it Fühlung aufgenommen. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
5 Heeresgruppe 
des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 


Ein durch Feuer von See unterſtützter Vorſtoß 
feindlicher Schützen längs der Küſte gegen den rech⸗ 
ten Flügel der Dobrudſcha⸗Armee ſcheiterte. 

Unter den Augen des Generalfeldmarſchalls von 
Mackenſen iſt der Uferwechſel der für die weiteren 
Operationen in Weſt⸗Rumänien beſtimmten Donau⸗ 
Armee plangemäß durchgeführt. 
Alexandria. 

Bei Überwindung des infolge Tauwetters hoch 
angeſchwollenen Stromes durch die Kampftruppen 
wirkten in hervorragender Weiſe neben unſeren 
braven Pionieren auch Teile des kaiſerlichen Motor⸗ 
bootkorps, der k. u. k. Donau⸗Flottille unter Kom⸗ 
mando des Linienſchiffskapitäns Lucich und die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Pionier⸗Abteilungen des 
Generalmajors Gaugl mit. 


Mazedoniſche Front. 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff. 


Wir ſtehen vor 


755 Berlin, 26. November abends. 
Außer ſüdöſtlich Bouchavesnes vormittags ge⸗ 
ſcheitertem franzöſiſchem Vorſtoß im Somme⸗Gebie 
nichts weſentliches. . 
In Walachei plangemäße Fortſchritte. 
In Dobrudſcha und an mazedoniſcher Front für 
uns günſtig verlaufene Kämpfe. 


i 


Deer öfterreihtjhe Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 25. November ge⸗ 
t: 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

Nordöſtlich von Turnu Severin leiſten die dort 
abgeſchnittenen rumäniſchen Truppen noch zähen 
Widerſtand. Am unteren Alt erreichten deutſche 
Truppen das Oſtufer. Nördlich Rimnik Valcea 
machte der Angriff öſterreichiſch⸗ungariſcher und 
deutſcher Truppen neue Fortſchritte; 3 Offiziere 
und 800 Mann wurden gefangen. Ein feindlicher 
Angriff in Gegend von Bekas blieb erfolglos. 


Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Ein ſtarkes Fliegergeſchwader warf auf den 
Bahnhof und die feindlichen Lager von Primolano 
zahlreiche Bomben mit guter Wirkung ab. Alle 
Flugzeuge kehrten trotz des heftigen Abwehrfeuers 
und ſchwerer Böen unverſehrt zurück. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Nichts von Belang. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ir 


Die amtliche Wiener Meldung vom 26. No⸗ 
vember lautet: 
\ Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
f von Mackenſen. 
Die Donau⸗Armee hat die Gegend bei Alexan⸗ 
dria erreicht. Bei Durchführung des Uferwechſels 
der durch eingetretenes Hochwaſſer beſonders er⸗ 
ſchwert war, hatten die k. u. k. Donau⸗Flottille 
unter Kommando des Linienſchiffskapitäns Lucich 
und öſterreichiſch⸗ungariſche Pionier⸗Abteilungen des 
Generalmajors Gaugl hervorragenden Anteil. Bei 
Amlulet nördlich von Siſtowo wurde durch unſere 
Flieger ein feindlicher Farman abgeſchoſſen. 
Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

Deutſche Kavallerie unter Führung des General⸗ 
leutnants Grafen Schmettow warf öſtlich des unte⸗ 
ren Alt eine feindliche Kavallerie⸗Diviſton zurück. 
Nimnik Valcea im Alt⸗Tale wurde genommen; 
weiter öſtlich, wo der Feind noch heftigen Wider⸗ 
ſtand leiſtet, nähern ſich unſere Truppen Curtea de 
Arges. Ein neuer Angriff ruſſiſcher Kompagnien 
in der Gegend ſüdweſtlich von Bekas blieb aber⸗ 
mals erfolglos. " 


Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 

Rufſiſche Abteilungen, die bei Ozierki am 
oberen Styr vorgingen, wurden durch unſer Feuer 
vertrieben. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Auf der Karſthochfläche war der Geſchützkampf 
zeitweiſe etwas lebhafter. € 

Im Kärntner Grenzgebiete beſchoß die feindliche 
Artillerie einzelne Ortſchaften. 

Eines unſerer Flugzeuggeſchwader warf auf die 
und 


Bahnanlagen Baracken 


Bomben ab. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz 
Unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 


von Tolmezze 


x; 


gend von Sailliſel und der Zuckerfabrik von Ablain⸗ 
court. Im Elſaß geſtattete uns ein Handſtreich auf 
deutſche Gräben bei Hilſenheim ſüdöſtlich von 
Metzeral Gefangene zurückzubringen ohne einen 
Verluſt auf unſerer Seite. Die Nacht war ſonſt 
überall ruhig. 8 

Flugdienſt: Am 23. lieferten in Lothringen drei 
engliſche Flugzeuge mehreren deutſchen Flugzeugen 
einen Kampf. Ein feindliches Flugzeug würde im 
Walde von Grencey abgeſchoſſen. Am ſelben Tage 
lieferten an der Somme⸗Front unſere Flieger 
40 Kämpfe, bei denen fünf deutſche Flugzeuge ab⸗ 
geſchoſſen wurden. Anteroffizier Flachaire brachte 
bei Manancourt ſein 6. Flugzeug zum Abſturz und 
Leutnant Doublin ſein 10. ſüdlich am Gehölze von 
Vaux. Es beſtätigt ſich, daß im Verlaufe des 22. 
Guynemer zwei feindliche Flugzeuge in der Gegend 
von Falpy abſchoß, ſodaß die Anzahl der von ihm 
abgeſchoſſenen Flugzeuge 23 beträgt. Sechs unſerer 
Flugzeuge warfen vier Granaten von 12 Zentimeter 
auf Bruysres. Eines unſerer Flugzeuggeſchwader 
beſchoß zwiſchen 3 Uhr 45 Minuten und 7 Uhr den 
Flugplatz von Ghyſelles. Es wurden 171 Granaten 
von 12 Zentimeter abgeworfen. In der Nacht zum 
24. zwiſchen 9 Uhr abends und 1 Uhr nachts be⸗ 
Nagl vier unſerer Flugzeuge die Hochöfen und die 
1 von Völklingen an der Saar. Bei dieſer 

nternehmung wurden 12 Granaten von 12 Zenti⸗ 
meter und 12 Granaten von 15,5 Zentimeter abge: 
worfen, die, wie man glaubt, ihr Ziel gut trafen. 
Unſere Flugzeuge kehrten ohne Zwiſchenfall zurück. 

Orient⸗Armee: Auf dem rechten Cerna⸗Afer 
nahmen die Serben das Dorf Buduina. Zwei vom 
Feinde gegen dieſe Stelle gerichtete Gegenangrfffe 
ſcheiterten vollſtändig. Im Norden und Oſten von 
Monaſtir dauert der erbitterte Kampf an. Die 
Truppen der Alliierten machten Fortſchritte und 
fügten den Deutſchen und Bulgaren, die unſerem 
Vorrücken kräftig Widerſtand zu leiſten verſuchen, 
ſchwere Verluſte zu. Weſtlich von Monaſtir ſetzten 
die Italiener ihren Vormarſch fort, ſtießen bis Mi⸗ 
ſopone vor und machten Gefangene. 

Franzöſiſcher Bericht vom 24. November abends: 
Der Tag war an der ganzen Front ruhig. Ein 
feindliches weittragendes Geſchütz feuerte drei Gra⸗ 
naten ſchweren Kalibers in der Richtung Nancy ab. 

Flugweſen: Geſtern, am 23. November nach⸗ 
mittags, wurde ein deutſches Flugzeug durch das 
Feuer unſerer Abwehrgeſchütze abgeſchoſſen; es fiel 
nördlich von Berry⸗au⸗Bac nieder. Am ſelben 
Tage ſchoß Unteroffizier Viallet ſein 6. deutſches 
Flugzeug bei Moiſtains (Somme⸗Gegend) ab. 

Belgiſcher Bericht: Am Vormittag des 24. No⸗ 
vember ſpielte ſich in der Gegend von Dixmuide ein 
heftiger Artilleriekampf ab, an dem Feld⸗ und 
Schützengrabenbatterien teilnahmen. Der Kampf 
wurde gegen Mittag beendet. 

Franzöſiſcher Bericht vom 25. November nach⸗ 
mittags: Vom Verlaufe der Nacht iſt außer der 
üblichen Beſchießung nichts zu berichten. 

Luftkrieg: Am 24. November zwiſchen 11 Uhr 
und 1 Uhr mittags bewarf eine Gruppe engliſcher 
Waſſerflugzeuge die Hochöfen von Dillingen (Saar⸗ 
Gegend). Im Verlaufe dieſer Unternehmung wur: 
den 1000 Kilogramm Exploſipſtoffe abgeworfen. 
Die meiſten Geſchoſſe trafen ihr Ziel. Ein feind⸗ 
scho Flugzeug wurde auf dem Röckwege abge⸗ 

oſſen. 

Orient⸗Armeb: Nebel und Regen hemmten 
während des 24. November die Operationen. Die 
Serben ſchlugen vier bulgariſche Angriffe in der 
Gegend von Gruniſte ab. Die italieniſchen Trup⸗ 
pen rücken weſtlich von Monaſtir vor. 

Franzöſiſcher Bericht vom 25. November abends: 
Ziemlich rege Tätigkeit der beiderſeitigen Artille⸗ 
rien in der Gegend des Forts Vaux. An der 
übrigen Front Beſchießung mit Unterbrechungen. 

Belgiſcher Bericht: Es iſt nichts beſonderes 
zu melden. 5 


Engliſcher Bericht. 


Der englische Heeresbericht vom 24. November 
nachmittags lautet: Wir überfielen Schützengräben 
ſüdöſtlich von Grenny und in den Frontabſchnitten 
von Feſtubert und Bois Grenier. 

Engliſcher Bericht vom 24. November abends: 
Die feindliche Artillerie war tätig gegen unſere 
Front in der Nachbarſchaft von Lesboeufs und 
Beaucourt und beiderſeits des Kanals von La 
Baljee. Unſere Artillerie zerſtreute feindliche In⸗ 
fanterie ſüdlich von Puiſeaux. Zwölf unſerer Flug⸗ 
zeuge gerieten mit zwanzig feindlichen Flugzeugen 
in einen Kampf und zerſtreuten ſie. In dieſem 
Luftkampfe wurde ein feindliches Flugzeug zerſtört, 
mehrere andere wurden beſchädigt zum Nieder⸗ 
gehen gezwungen. Anſere Flugzeuge np ſämtlich 
unbeſchädigt zurückgekehrt. In anderen Luft⸗ 
kämpfen wurden vier weitere feindliche Maſchinen 
zerſtört. Drei engliſche Flugzeuge werden vermißt. 

Engliſcher Bericht vom 25. November: Die 
feindlichen Batterien und Grabenmörſer ſind im 
Laufe des Tages gegen unſere Linien ſüdlich der 
Ancre tätig geweſen. Unſere ſchwere Artillerie 
beſchoß wichtige Punkte hinter der Front des Fein⸗ 
des. Das Wetter iſt andauernd ſtürmiſch. 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
25. November heißt es: Feindliche Flugzeuge 
warfen Bomben auf Agnedo, Grigno und Primo⸗ 
lano im Suganer Tale; zwei Perſonen wurden 
verwundet, ein in einem Bahnwagen ausgebroche⸗ 
ner Brand wurde alsbald erſtickt. Anſere ſofort 
aufgeſtiegenen Flieger ſchlugen das feindliche Flug⸗ 
geſchwader in die Flucht. a 

Italieniſcher Bericht vom 26. November: Längs 
der ganzen Front ſtärkſte Tätigkeit der beider⸗ 
ſeitigen Artillerie. Die unſere zerſtörte feindliche 
Verteidigungswerke im Gebiet von Tonale, ſtörte 
die gewöhnlichen feindlichen Bewegungen im Etſch⸗ 
und Aſtach⸗Tale und bekämpfte wirkſam das Feuer 
der feindlichen Artillerie. Bei der Verfolgung 
wurde ein feindliches Flugzeug zum Abſturz ge⸗ 
bracht. Einer der Flieger iſt tot, der andere ge⸗ 
fangen. Ein anderes feindliches Flugzeug wurde 
im Luftkampf bei Biglia zum Abſturz gebracht. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
24. November lautet: 

Meitfront: Bei Stachowce e vom 
Narocz⸗See griffen unſere Aufklärer die deutſche 
Stellung an; fie erbeuteten ein Maſchinengewehr. 
Nordöſtlich von Krewo verſuchte der Feind nach 
Beſchießung unſerer Schützengräben durch Artillerie 
und Minen in einem kleinen Abſchnitte, die Offen⸗ 
ſive zu ergreifen; er wurde durch unſer Feuer zurück⸗ 
geſchlagen. Unſer Art lleriefeuer rief auf der feind⸗ 
lichen Seite eine ſtarke Exploſion hervor. Am 
Stochod in der Gegend der Eiſenbahn Kowel 
Maniewiczy unternahmen unbedeutende feindliche 


vom 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 8 
Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
24. November nachmittags lautet: An der Somme⸗ 
Front ziemlich lebhaftes Geſchützfeuer in der Ge⸗ 


Abteilungen einen Angriff, aber von unſerem 
Feuer empfangen, verbargen ſie ſich in kleinen Ge⸗ 
hölzen, wo ſie unter unſerem Feuer bis zum Abend 
blieben. Im Laufe der Nacht ſich der Feind in 
[ie Schützengräben zurück. I der Gegend des 
Fleckens Verba nördlich von Kremienier zwangen 
wir ein öſterreichiſches Flugzeug zur Landung; 
wir nahmen die Flieger gefangen. An der Byſtrica 
warfen unſere Flieger erfolgreich Bomben auf Ar⸗ 
tillerielager und feindliche Verwaltungsgebäude in 
dem Dorfe Paveltſche an der Eiſenbahn nordweſt⸗ 
lich von Stanislau. AUnſere Aufklärer unter: 
nahmen eine Reihe glücklicher Streifzüge in der 
Gegend der Dörfer Kosmatz und Porogi (2 Poroka) 
nordweſtlich von Solotwina. 

Kaukaſusfront: AL der Gegend von Kighi 
wurden Verſuche türkiſcher Aufklärungsabteilungen, 
ſich unſeren Stellungen zu nähern, durch Feuer ab⸗ 


i In der Gegend von Oghnot räumten die I 


ürken das Dorf Scharafkhan. Neuerdings ſtellten 

wir feſt, daß die Türken Exploſivkugeln verwenden. 

Rumäniſche Front: Siebenbürgen: In der 
Gegend nordöſtlich von Tournu Severin genf eine 
kleine rumäniſche Abteilung den Feind an, zerſtreute 
ihn und erbeutete drei Geſchütze. — Donaufront: 
In der Dobrudſcha rückten unſere Truppen neuer⸗ 
lich nach Süden vor, erreichten am linken Flügel 
den Taſapla⸗See, wo fie ſtellenweiſe den Fluß Kar⸗ 
taleentockhor (2) überſchritten. 

Ruſſiſcher Bericht vom 25. November: 

Weſtfront: Südweſtlich von Riga drangen unſere 
Aufklärer unter der Deckung des Sperrfeuers in die 
feindlichen Gräben ein, erbeuteten ein Maſchinen⸗ 
gewehr und machten Gefangene. Norböftl ch von 
Smorgon machte der Feind nach einer Artillerie⸗ 
beſchießung beim Einbruch der Nacht einen Angriff 
mit ungefähr zwei Kompagnien. 
den Gegner durch das Feuer unſerer Geſchütze, 
Bomben⸗ und Minenwerfer in ſeine Gräben zurück. 
Auf der übrigen Front der gewöhnliche Feuer⸗ 
austauſch. i 

Kaukaſusfront: Es iſt nichts von Bedeutung 
zu melden. g 

Rumäniſche Front: Siebenbürgen: Der Feind 
griff im Tal des Altfluſſes energiſch an und drängte 
die rumäniſchen Truppen ein wenig in ſüdlicher 
Richtung von Kalimaneſti nach Moldareſti zurück. 
Der Feind ergriff die Offenſive auch in der Gegend 
von Crajova und zwang die Rumänen, ſich jenjeits 
des Altfluſſes zurückzuziehen. Bei Zimnicen gingen 
deutſche Truppen auf das linke Donau⸗Ufer hin⸗ 
über. — Donaufront: In der Dobrudſcha hielten 
wir durch unſer Feuer Verſuche des Gegners, unſere 
Vorhuten anzugreifen, an. 


Rumäniſcher Bericht. 


Der 1 5 5 Heeresbericht vom 25. Novem⸗ den 


ber lautet: 


I 
Nord» und Nordweſtſront: An der Weſtgrenze Dieſe beiden Abſichten find durch den Vormarf 


der Moldau keine Veränderung. 


grenze der Walachei bis in die Gegend von Dragos⸗ den Beſitz von Rumänien. 
griff wohl jein, daß die 


lawle ſchwaches Geſchützfeuer. Im Alt⸗Tale 
der Feind auf der ganzen Front nochmals an, 
wurde aber zurückgeſchlagen. In Olten'c gingen 
unſere Truppen auf das linke Ufer des Olt in die 
Gegend von Dragaſani und Slatina zurück. 
Südfront: Längs der ganzen Donau Gewehr⸗ 
und Geſchützfeuer. Der Feind iſt bei Salad und 
Zimnicea gelandet. Nördlich von dieſen Ortſchaften 
Wurde ſein Vormarſch durch unſere Truppen auf⸗ 
gehalten. In der Dobrudſcha nichts Neues. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Kaiſer Karl. an Feldmarſchall von Mackenſen. 
Generalfeldmarſchall von Mackenſen hat an Se. 


Kaiſerliche und Königliche Apoſtoliſche Majeſtät den ganzen 


folgendes Telegramm gerichtet: i . 
In aufrichtiger Mittrauer ſtehe ih im Geiſt an 


Wer drängten 


Lage Rumäniens treffen, da ein erfolgreicher 
GEREINIGT, Feldzug im Norden den feine 
lichen Erfolg in ſehr kurzer Zeit vollkommen nichtig 
ma würde. Es iſt eine allgemein verbrei 
falſche Anſicht, daß Deutſchland durch die Über“ 
bende des ſüdweſtlichen Rumäniens ſeht beben 
tende Vorräte namentlich an Getreide in die Hans 
bekommen würde. Dieſer Teil Rumäniens iſt z 
ein an landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen sehr 
reiches Geb’et, dient aber nicht als Sni f f 
Getreide. Der größte Teil der Ernte iſt einge rach 
und auf dem gewöhnlichen Wege ſchon vor Woche 
nach Braila und Galatz in die großen Mittelpu 5 
des Getreidehandels, geſandt worden, wo fi groß 
Speicher befinden. Die Maisernte iſt indeſſen noch 
nicht vollſtändig eingeheimſt und kann in die Hande 
des Feindes fallen. Die deutſchen Siege in dieſe 
Gegend dürften natürlich auch ihren Transport er 
eichtern. s die Garniſon von Orſova betrifft 
fo iſt dieſe nur klein, und es beſteht Grund zu der 
offt daß ſie erfolgreich zurückgezogen werden 
konnte, als es dem Kommandanten offenbar wurde, 
daß fie ſich in drohender Gefahr befinde. Kurz ge⸗ 

| jagt, die RN geht dah.n, daß die gegenwärtig 
Lage eher zur Geduld als zum Peſſimismus may 
Eins iſt gewiß, nämlich, daß das Einſetzen jedw 
Anſtrengung ſeitens Rußlands. Rumänien 
ad in ſehr kurzer Zeit die ganze Lage a 
würde. f 


Holländiſche Urteile. 


Das Amſterdamer „Algemeen Sanbelshlab, 
kommt in jeiner Überſicht über die Kriegslage 5 
das Reuterſche Telegramm aus London zurüd, N 
dem geſagt wird, daß man in gut unterrichtete 
deplomatiſchen und militäriſchen Kreiſen Engla 5 
die Lage in Rumänien nicht als ernſt auffaſſe. Da : 
„Handelsblad“ nennt das eine höchſt merkwürvigt 
Auffaſſung. Die Eroberung von Monaſtir, ſchr 80 
das Blatt, werde in den franzöſiſchen und en iche 
Berichten als eine glänzende Waffentat der Enten. 
| Binge tellt. Dem Einmarſch in Rumänien und de 


atſache, daß der neueſte Bundesgenoſſe der Enten f 


I 


der ausgezogen war, um bei der Verteilung 

reich⸗Ungarn nicht zu ſpät zu kommen, jetzt Ge 5 
läuft, von demſelben Schickſal ereilt zu werden, 7 5 
die anderen kleinen Staaten. die von den Mitte 

mächten erobert wurden, ſoll keine große Bedeutung 
beizumeſſen ſein? Das Blatt fährt fort: Die 
ſetzung des ſüpweſtlichen Rumäniens durch 
deutſch⸗öſterreichiſchen Truppen iſt auf jeden © 
von großem Gewicht. Der Grund, warum 
Entente die Intervention Rumäniens jo jehnjü 
herbeiwünſchte, war doch, die Verbindung zwiſche 
den Mittelmächten und Konſtantinopel in 
ſchneiden, und der Grund, warum Rumänien 5 

Krieg ging, war, ſo raſch als möglich ein m = 


ichſt großes Stück von Siebenbürgen zu ch der 
An der Nord⸗ Mittelmächte vereitelt worden, und nun geht es ind 
Das Ergebnis wi 


lachei für Rumänien verloren 
ſein wird. — Der militäriſche Mitarbeiter der 
„Tijd“ ſchreibt: Wenn es den Rumänen nicht. 5 
üngt, die Truppen der Verbündeten bei Caso. 
zurlickzuwerfen, dann werden die rückwärtigen e 

bindungen ihrer Truppen bei Rimnit, Kimpolung 
und Sinaig ernſtlich bedroht. Es beiteht die Mög 


lichkeit, daß dieſe Front aufgerollt wird. 


Wiener Preßſtimmen 
über den Donau⸗übergang bei Siſtowo. 


Die Wiener Blätter heben die große ſtrategiſche 
Bedeutung des Donau⸗Überganges von Macken eng 
Truppen hervor. Das „Fremdenblatt“ jagt: on 
Süden her hat Madenjen die Donau überschritten 
Er beſtreicht von dieſer Seite her ganz unerwa 
Bewegungs⸗ und Verhindungsroit = 
des feindlichen Heeres in der Walachei. Die wee 
ren Wirkungen werden ſich bald zeigen. Mackenſ 


der Bahre weiland Majeſtät Kaiſer Franz Joſephs, kam damit dem großen beabſichtigten Verteidigungs 


des edlen Seniors der Herrſcher diefer Welt, und 
begrüße ehrfurchtsvoll Euere Majeſtät als Oberſten 


plan der Rumänen weſtlich von Bukareſt zuvor. A 
Die „Neue Freie Preſſe“ ſieht die Bedeutung 


Kriegsherrn des tapferen öſterreichiſch⸗ungariſchen Donau⸗überganges darin, daß Mackenſen den a 


Heeres mit der Meldung, daß den mir anvertrauten 
Truppen unter der tatkräftigen Mith'lfe von 
Euerer Majeſtät Pionieren und Donauflottille der 
Donau⸗übergang Siſtowo—Zimniceg geglückt iſt. 

Generalfeldmarſchall von Mackenſen. 

Se. Majeſtät geruhten mit folgendem Tele⸗ 
gramm zu antworten: 5 

Ihre Worte trauererfüllten Gedenkens an 
meinen Sie ſo hochſchätzenden erlauchten Großoheim 
haben mich tief gerührt, und danke ich innigſt hier⸗ 
für, ſowie auch für die mir zugleich dargebrachte 
beredte Huldigung. Dieſe erfreute mich umſomehr, 


als fie in der Nachricht vom bedeutſamen Erfolge erweiſt ſich gegen alle Sacharowſchen 


ausklang, den die Ihrer fiegreihen Führung unter⸗ 
ſtehenden Truppen mit Gottes Hilfe durch den jetzt 
bewirkten Donau⸗übergang errungen. Hierzu Ste 
aufs wärmſte beglückwünſchend, ſende ich Ihnen, 
lieber Generalfeldmarſchall von Mackenſen, und 
den von ihnen befehligten kampfbewährten Heeres: 
kräften meinen herzlichſten Gruß zu. Karl. 


Der König von Sachſen an Falkenhayn. 


Der König von Sachſen hat dem General der 
Infanterie von Falkenhayn am 21. November fol⸗ 
gendes Telegramm geſandt: - 

Erſt heute in der Lage, die ganze Größe und 
Bedeutung unſeres glänzenden Erfolges in Nord⸗ 
weſtrumänien zu überſehen, ſpreche ich Euerer 
Exzellenz für die hervorragenden, unter den denkbar 
ſchwierigſten Verhältniſſen vollbrachten Leiſtungen 
Ihrer heldenmütigen Armee meinen wärmiten 
Dank aus. Gott helfe uns weiter! 


Die Rumänen bei Orſopa. 


Mailänder Blätter berichten aus Jaſſy: Die 
Verbindung mit den rumäniſchen Heeresgruppen im 
Orſova⸗Abſchnitt iſt ſeit mehreren Tagen unter⸗ 
brochen. Dieſe Heeresgruppe ſteht unter dem Befehl 
des rumäniſchen Generals Culcer. 


Die Lage Rumäniens in engliſcher Beleuchtung. 


Rußland ſoll helfen. 


Das Reuterſche Büro verbreitet nachſtehende 
Darſtellung: Nicht nur in Rumänien, ſondern auch 
in anderen gut unterrichteten diplomatiſchen und 
militäriſchen Kreiſen wird die gegenwärtige Lage 
Rumäniens, die ſich aus dem öſterreichiſch⸗deutſchen 
Vormarſch ergeben, nicht als ernſt betrachtet. Da 
die Lage unerfreulich und in gew'ſſer Hinſicht au 
unklar iſt, weil ſchlechtes Wetter die Verbindungen 
verzögert hat, wird freimütig eingeräumt. Aber 
es wird ausgeführt, daß eine unangebrachte Nieder⸗ 
geſchlagenheit nicht hervorgerufen wurde. Selbſt 
wenn maß annimmt, daß die Behauptungen des 
deutſchen Heeresberichtes wahr ſind, und ferner die 
feindlichen Erfolge bei der Aberrennung der weſt⸗ 
lichen Walachei in Anſchlag bringt ſo könne dies, 
ſo unangenehm es ſei, keineswegs für Rumänien 
eine Sache von ausſchlaggebender Bedeutung ſein 
und nicht die wirkliche ſtrategiſche und militäriſche 


1 


mänen damit in den Rücken kam, und ſagt: Ent⸗ 
eine Zange. Daß hierdurch eine mächtige ins 
laſtung unſerer Nordkräfte bewirkt wird, iſt 8 
leuchtend, und die Wirkung dieſes agen, 
dürfte ſich ſchon in nächſter Zeit fühlbar ma die 
ſowie überhaupt ſeine Ausſtrahlungen auf chen 
Kriegslage, namentlich hinfichtlich der moldauiſcher 
und ruſſiſchen Front, kaum ausbleiben werden. 
Auch das „Neue Wiener Tagblatt“ betont, cen a 
Mackenſen dem Willen der ruſſiſch⸗umäniſ ger 
Kriegsleitung zuvorkam, u ſchreibt: ters 
Dobrudſcha⸗Flügel des bewährten N als 
Im Weſten ſeines Zentrums, an 70 75 
vollen Donaulinie aber, überſchritt der linke F 475 
bei Siſtowo die Donau und flankiert dadur ron 
Nordufer die in Ausſicht genommene Altftuß⸗Ngor⸗ 
Des en Falke 915 Be a an 
ringen Falkenhayns ſchon erledigt wurde. n 
Bann und Madenjen, zwei Meiſter der MP an 
Kriegskunſt, löſten eins der ſchwierigſten 5 vier 
a und Taktik in bewunderns 


gefeit. 


Veränderungen in der Oberleitung des ruſſiſchen 
eeres. Basel 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus ae 
vom 5. November: Die „Agence Havas dans hat 
folgende ruſſiſche Nachricht: Großfürst Niko abge⸗ 
die Oberleitung über die Kaukaſus⸗Arme europa 
geben, um ein wichtigeres Kommando in its im 
zu übernehmen. Der Großfürſt ſoll 5 a 
Hauptquartier des Zaren eingetroffen 5 Geſund⸗ 
Jar hat dem General Alexejew einen un laub 
W A i Peso pro ſoriſe durch 
et. Genera exejem Io 
eneral Gurko, Kommandanten einer Reſerve⸗ 
rmee, erſetzt werden. f 
* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 


Engli Bericht über den Vorſtoß deutſcher 
f gliſſſes kate Be die Themſemündung⸗ 


5 N ae it: In 
Die engliſche Admiralität teilt m 8 
Nacht vom 23. zum 24. November bent able a 
deutſche Torpedobootszerſtörer ſich = 1555 
Ende der Downs zu nähern. Sie wu 55 ſchnel un 
Wachtfahrzeug geſichtet. Der Feind A unverzügli 
gefäht 12 Salven ab und fuhr Dal u 
fort. Eine Granate traf einen „Drif rden nur 
‚ Sefebung 15 1 nor wander nahe 
ufbauten des es SER, 5 
Be offenen Stadt Mamsgate it nirgends 


Granate niedergefallen. N 
ichen Dance 


Verſenkte Schiffe, 
Lloyds meldet: Die f 
„Dilieid“ und „Trum“ find verse wor 


„Petit Pariſten- meldet aus Tarragona: 
Ep ter gone: Der 
Kapitän des däniſchen Seglers „Anne Karine“, der 
40 eintraf, behauptet, von einem Anterſeeboot 
de ‚gegriffen worden zu fein. Er ſei gezwungen wor: 
Dor keine Ladung Stockfiſche ins Meer zu werfen. 
EN ler war nach Genua unterwegs. i 
asſelbe Blatt meldet aus Paimpol: Die 


5 gab „Alcyon“ iſt verſenkt worden, die Beſatzung 


etet. 
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Provinzialnachrichten. 


Oſtrowo, 22. November. (Verunglü f 
U „ £ 5 nglüdt nd 

5 en 5 der A Eine, Ben 
K, alt, aus Zacharzew u er Maſchi⸗ 
Franuller Stefan Stodolny, 17 e alt 195 
da Be . Die Verletzunggen waren jo ſchwer, 


dat beide nach eini » 
kenauſe An gen Stunden im Biefigen Kran⸗ 


Für den Monat 


Dezember 
nehmen sämtliche kalſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


—é— . — 
„Die Welt im Bild.“ 


Die heute ein egan i i 
gene Nr. 48 der illuſtrierten 
Unferpaltungsöchten „Die Welt im Bild“ iſt der 
ſeſtene enden Nummer dieſer Zeitung in den für die 

n Bezieher beſtimmten Exemplaren beigefügt. 
— — BR ER R BTERNREREREREEEFTT 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 27. November 1916. 


aus Pr A 2 2 
Offiz; unſerem Oſten: Vizewachtmeiſter und 


„Kreis Schwetz. 
Eifer, Das Eiſerne Kreuz.) 
einen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus ⸗ 


Phe chnet: 
. (Inf. 141 
rie 


ſen; Brie 


* 


Er Untere 5 Ba aus 72 (In 40 
; eroffizier Max Barpar nf. 2 
e ee Wizewachtmeiſter Bruno Barbknecht 
Br „de art. 45), Sohn des Sattlermeiſters B. in 
Omberg; Glanert aus 
Unteroffizier Wilhelm 
r, Sohn des königl. Baggermeiſters T. in 


nier R Kano⸗ 


bei Goßlershauſen. 


— Greußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗ 
Sitte rte) Bei der Nachmittagsziehung am 
unabend fielen: 

je 000 Mark auf Nr. 180 589: 


5 000 Mark auf Nr. 48 313, 156.794; 
99 588 000 Mark auf Nr. 15 829, 19943, 36 611, 
109 735 48 226, 55.033, 59 803, 66 746, 97 940, 107 107, 
159 411, 16919, 126714, 142501, 145 784, 156 670, 


Bram, a 


Sonnenſch i : L 
Heins, der auch die ernſte Stimmung des 
aug d etwas erklärte. f de ſich 
gerieſel, Stimmung in der Natur, trübe mit Nebel⸗ 
nicht Ainteren Kreis der Tod in dielem Weltkriege 
fahrt tische Lücken geriffen! Schon vormittags wall⸗ 
täßen n viele zu den Friedhöfen, die Fam lien⸗ 
Blue mit künstlichen oder natürlichen Kränzen, 
che 3 und Tannengrün zu ſchmückeg, während die 
5e ehrheit, wie immer, am Nachmittag die 
und EN cht der Pietät, das Andenken der Toten 
wäre NO) fetbit ehrend. erfüllte, Und es schien, als 
geweſ die Gräber geſtern noch reicher geſchmückt 
eiftliche als im vorigen Jahre Auch bei dem 
in Een Konzert in der altſtädtiſchen Kirche war 
on 


tage uber zum zweitenmale am Toten⸗ 


Kirche m 
un 
unter Leitworträge, darunter vom „Liederkranz“ 


w 
' mit 8 baden zur uns bedenken, daß es ein Ende 


Hi ie Lieder „Sei fill von Raff und „Komm, 
— = n der Bachſchen Vertonung, während 
ders Erteinwender die eigene Komposition Krie⸗ 
el melieh” für Tenorſolo und die Fantgſie für 
Einen „Erlöſt“ von Stähle zum Vortrag brachte. 
Für nachhaltigen Eindruck hinterließ die Arie 
Ne sr des Herrn Spielvogel. Herr Pfarrer 
Vort d i hielt eine kurſe Anſprache über das 
„Wein „Propheten Jeremias 22. Kapitel 7. Vers: 
licht det nicht über die Toten und kümmert euch 
ga ung nach h iat RR 
0 ach d nzudenten ſcheint, keine 
eben Verſtorbenen zu betrauern und die Helden 


Sirſch 


ettka, Sohn des Lehrers J. in Piecewo 


du vergeſſen, die auf den Schlachtfeldern in treueſter 
Pflichterfüllung ſich ſelbſt zum Opfer Et In 
Wirklichkeit fordert der Ausſprach des Propheten 
nur Aberwindung des gerechten Schmerzes in der 
Ewigkeitshoffnung, in der Hoffnung auf ein beſſe⸗ 
res, die irdiſchen Disharmonien auflöſendes, hargio⸗ 
niſches Seelendaſein, zu dem auch alle unſere 
Vaterlandskämpfer aufgerufen werden, die zeitlich 
als Saat gelegt ſind in fremden Acker. Der gerechte 
Schmerz ſoll überwunden werden im Wirken und 

ffen, und keine Zeit wie dieſe iſt ſo geeignet, 
ſich zu betätigen im Lindern der Not und Schmieden 
der Waffen, die den Sieg verheißen. Der Gedanke 
an den eigenen Tod ſoll dem Schmerz den Stachel 
nehmen und ihn in die abgeklärte Höhe bringen, 
worüber der Apoſtel Paulus ſagt: „Chriſtenleute 
ſollen ſein wie Leute, die da weinen, als weinten 
ſie nicht.“ — Die von einem Gemeindegeſang be⸗ 
ſchloſſene Feier war ein erhebender Abſchluß des 
ernſten Tages. Der Ertrag einer Tellerſammlung 
wird der Thorner Kriegswohlfahrtspflege über⸗ 
wieſen. 1 

— (Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein) weiſt im Anzeigenteil nochmals darauf 
hin. daß bis zum 1. Dezember die Weihnachts⸗ 
gaben für unſere Truppen bei einer der 

enaanten Sammelſtellen aufgeliefert je'n müſſen. 
dem wiederholten Aufruf iſt ein guter Erfolg zu 
wünſchen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen geht zum 7. male „Das 
Dreimäderlhaus“ in Szene. Donnerstag wird nicht, 
wie urſprünglich geplant, „Käthchen von Heil 
bronn“, ſondern die Neue njtudierung von Shake⸗ 
ſpeares „Kaufmann von Venedig“ gegeben mit 
ed Gühne als Shylock und Frl. Krüger als 
Portia. Freitag folgt zum 3. male „Der fidele 
Bauer“ und Sonnabend neueigſtudiert zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen „Narciß“, Trauerſpiel von Brachvogel. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. a 

— (Gefunden) wurden ein Handtäſchchen, 
eine Schultaſche, ein Geldbetrag (abzuholen be 
reiteſtraße 44). . f . 

— (Zugelaufen) iſt eine Ziege (Linden⸗ 
ſtraße 27). 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 27. November. (Der 
Deutſche Frauenverein Gramtſchen) wird mit 
dem kommenden Mitwoch ſeine Strick⸗ und Näh⸗ 
nachmittage zugunſten der Trupen der Feloheere 
wieder aufnehmen. Die Verſammlungen finden im 
Gaſthauſe Felske ſtatt. 


Thorner Stadttheater. 


„Alt Heidelberg“. Schauſpiel in 5 Akten von 
Meyer⸗Forſter. — „Das Käthchen von Heilbronn“. 


fin wirken pflegt, mit dramatiſchem Feuer 50 durch⸗ 
ti en as die 


erwar⸗ 
eſchick, jedoch in einer künſtleriſchen Abtö⸗ 
nung, die, ſonſt ein Vorzug, dieſer Rolle grade nicht 
ſuträglich it; die Komik muß hier ſchärfer, bis an 
die Grenze der Karibatur, heergausgetrieben wer⸗ 
den, den „Kellermann“ Herr Pape in ſehr be⸗ 
friedigender Weiſe, ohne jedoch die Szene im Schloß 
zu der Glanzſzene herausgeſtalten zu können, wie 
es einer ſeiner Vorgänger — allerdings als der 
einzige in der langen Reihe — verſtand. Die klei⸗ 
neren Rollen waren mit den Herren Alex Beſt und 
den Damen Frau Ziebe und Fräulein Malti gut 
beſetzt. Großartig war die ai Ausſtattung, 
das Heidelberger Schloß bei aufgehendem Mond, 
deſſen Auftreten weſentlich beiträgt zu der ſchönen 
Wirkung des zweiten Aktes. N 

Am Totenſonntag wurde nachmittags, in 
Wiederholung, „Jettchen Gebert“ — eine eigentüm⸗ 
liche Wahl für den Tag — gegeben. Abends fan 
die Aufführung des „dramatiſchen Märchens Käth⸗ 


chen von Heilbronn“ von Karl Siegen ſtatt, Di 


E 


Käthchens hoher Abſtammung geſichert wird, eine 
ckung, die keine willkürliche Märchenerkindung, 


bronn“ iſt voll Spuren davon. Es war von An⸗ 
fang herein eine ganz treffliche Erfindung, und nur 
die Abſicht, es für die Bühne paſſend zu machen, 
hat mich zu Mißgriffen verführt, die ich jetzt be⸗ 
weinen möchte“, ſo hat er offenbar etwas ganz 
anderes im Sinne gehabt, als eine Verflachung der 
Fabel und eine Verſtümmelung aller Rollen, wie 
fie uns Karl Siegen als Vollſtreckung von Kle ſts 
letztem Willen anbietet. Das Machwerk gibt nur 
zwei Mitwirkenden Gelegenheit und Stoff zur Be⸗ 
tätigung, dem Darſteller des „Graf von Strahl“ 
und der Darſtellerin des „Käthchen“. Und in dieſen 
beiden Rollen glänzten Herr Peter und Frl. Gühne, 
durch feines Spiel, ſchöne Deklamation und 
Bühnenerſcheinung, und verhalfen dem Stück Karl 
Siegens, ſoweit möglich, zu einem Erfolg. Die Be⸗ 
mühungen der übrigen Mitwirkenden, ihre Rollen 
zu geſtalten — des Fräulein Krüger als „Kuni⸗ 
gunde“, des Herrn Schlegel als „Gottſchalk“ — 
mußten in den Anfängen ſtecken bleiben, da ihnen 
der Stoff zur Geſtaltung zu kümmerlich, weit küm⸗ 
merlicher als im Or ' ginal, zugemeſſen war. So 
konnte, trotz beſter Bejekung, nur Unzulängliches 
herauskommen, ſodaß die Aufführung es nur bei 
einigen echten Stellen über gewohaßeitsmäßige 
Beifallsbezeugungen hinausbrachte. Das Haus 
war bei allen drei Vorſtellungen ausverkauft. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teilührnimmt die Schriftleitung nur die 
preßneiekl e de Verantwortung.) 
Bezſglich Lieferung von Kindermilch im Brief⸗ 
kaſten vom 26. d. Mts. möchte ich ſagen, daß es nur 
wie eine augenblickliche Beruhigung wirkt, daß, wie 
bisher, bezogene Milch auf Antrag auch durch die 
Molkereien weitergel efert werden kann. Welcher 
Beſitzer wird ſich die Mühe machen, pünktlich be⸗ 
ſtimmte Mengen Kindermilch für den niedrigeren, 
von der Molkerei gezahlten Preis in Flaſchen zu 
liefern? Ich halte es für unb⸗ dingt notwendig, 
daß Viehhalter, wie z. B die Förſterei Neipert, die 
zum größten Teil bisher für Säuglinge Milch abge⸗ 
geben hat, auch fernerhin das Recht +"neitanden 
wird, nur für Kinder gegen Milchkarte Milch 
zu verabfolgen. Dieſe Milch iſt anerkannt gut und 
jedem Säugling bekömmlich. Für jede Mutter 
würde dies eine Beruhigung fein. Ich ſehe garnicht 
ein, daß man den Beſſerbemittelten einen beſon⸗ 
deren Weg bahnt. von der Firma Günther⸗Nudak 
Milch für hre Säugl'nge beziehen zu können. Es 
hat doch jeder Säugling dieſelbe Daſeinsberechti⸗ 
gung, und außerdem kann eine Stelle nicht alle 
Kindermilch liefern. Ein Kind bis zu 3 Monaten 
gebraucht nur täglich % Liter, bis zu 6 Monaten 
% Liter und ſpäter 1 Liter. Ich möchte darauf 
hinaus den Kindern b's zu 3 Monaten Liter 
abzuziehen und denen bis zu 1% Jahren wenigſtens 
1. Liter zu gewähren, zumal viele Kinder Hafer⸗ 
ſchleim nicht vertragen können und an anderen 
Kindernährm tteln es bei der jetzigen Zeit mangelt. 
Wäre es nicht angebracht, den Kindern bis zum 
vollendeten 1. Jahre als Ausgleich für eine Mehr⸗ 
bewilligung von Milch die Butterkarte zu entziehen? 
4 Eine Mutter. 


((( ⁵³˙mA ⅛⁵b ] —ͤd. ̃² ů O IT ̃7˙—, NIE. an FT 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Angenannt 2 Weihnachtspakete; 
Frau Medizinalrat Witting 1 Weihnachtspaket; 
Frau Marine⸗Oberbaurat M. van Hüllen 4 Weih⸗ 
wachtspakete für 20 Mann. g 


Deutſche Worte. 
n allen Zonen liegt die Menſchheit auf den Knien 
or einem Göttlichen, das ſie empor ſoll ziehn. 
Verachte keinen Brauch und keine Flehgebärde 
Womit ein armes Herz emporringt von der Erde. 
Friedrich Rückert. 


Letzte Nachrichten. 


Franzöſiſche Lügenmeldung. 

Berlin, 27. November. Die „Nordd. Allge⸗ 
meine Zeitung“ meldet: Der franzöſiſche Funkſpruch 
Lyon vom 24. November behauptet, die „Königs⸗ 
berger Allgemeine Zeitung“ und das „Leipziger 
Tageblatt“ hätten aus Anlaß der Räumung von 
Monaſtir bittere Vorwürfe gegen Bulgarien er⸗ 
hoben und unter ſelbſtgeſälliger Rühmung der eige⸗ 
nen Truppen ein Klagelied über den „weniger 
leiſtungs fähigen Verbündeten“ angeſtimmt. Die 
Behauptungen des Funkſpruchs find erlogen, die zu 
ihrer Stütze beigebrachten Zitate erfunden. Weder 
dem Wortlaut noch dem Sinne nach haben die 
beiden Blätter jemals die ihnen zugeſchriebenen 
Außerungen veröffentlicht. Wieder einmal handelt 
es ſich alſo um eine Brunnenvergiftung unſeres für 


Wahrheit und Recht ſtreitenden Gegners, um einen 


kläglichen Verſuch, durch Verleumdung zwiſchen 
Deutſchland und ſeinen Verbündeten Mißtrauen zu 
ſäen. Im Vierbund der Mittelmächte weiß jedes 
Mitglied, daß es ſich auf den Heldenmut ſeiner 
ſieggewohnten Verbündeten ebenſo feſt wie auf die 
Tapferkeit des eigenen Heeres verlaſſen kann. Der 
Ruhm des bulgariſchen Schwertes ſteht zu hoch, die 
in Blut und Sieg erprobte Waffenbrüderſchaft der 
beiden Völker iſt zu ſeſt gefügt, um durch plumpe 
Machenſchaften eines franzöſiſchen Funkſpruchs er⸗ 


ſchüttert zu werden. 


Armeebefehl 

des öſterreichiſchen Armee⸗Oberkommandanten. 

Wien, 26. Nopember. Aus dem Kriegspreſſe⸗ 
quartier wird gemeldet: Armee⸗Oberkommandant 
Erzherzog Friedrich hat am 24. November nach⸗ 
ſtehenden Armee⸗Oberkommandobefehl erlaſſen: 
Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer hat folgendes Tele⸗ 
gramm an mich gerichtet: „Es iſt mir ein tief⸗ 
gefühltes Bedürfnis, Dir an dem heutigen für Dich 
und die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee ſo ſchweren 
Tage auszuſpreechn, daß ich und meine Armee den 
herzlichſten Aanteil nehmen an dem großen Schmerz. 
Auch wir blickten in Verehrung zu des nunmehr 
heimgeangenen Kaiſers Majeſtät auf, ſein Hin⸗ 
ſcheiden verſetzt auch uns in tieſſte Trauer. Ich 
bitte Dich, der geſamten öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armee den Ansdeufk meines und der deutſchen 
Armee inniaften Beileids zu übermitteln. Wil⸗ 
helm.“ — Ich habe dem deutſchen Kaiſer im Namen 


U 


der meinem Befehl unterſtehenden Armee und 
Flotte gedankt. Feldmarſchall Erzherzog Friedrich. 
Offiziersmangel bei der franzöſiſchen Marine. 
Bern, 26. November. Nach „Echo de Paris“ 
hat der Marineminiſter folgende Verordnung er⸗ 
laſſen, die auf Offiziersmangel ſchließen läßt: Auf 
Panzerkreuzern und auf Linienſchiffen der „Patrie“⸗ 
Klaſſe von älteren Schiffen (unter 15 000 Tonnen 
Waſſerverdrängung) darf nur noch ein Fregatten⸗ 
kapitän ausgeſchifft werden. Die Obliegenheiten 
des Chefs des Sicherheitsdienſtes müſſen auf dieſen 


Schiffen von Kapitänleutnants z. D. wahr⸗ 
genommen werden. » 
Verſenkte Dampfer. 
Kopenhagen, 26. November. Nach „Na⸗ 


tionaltidende“ iſt der däniſche Dampfer „Danſtreß“ 
(2000 Tonnen) im iriſchen Kanal von einem Unter⸗ 
ſeeboot verſenkt worden. Die Beſatzung iſt gerettet. 

London, 26. November. Nach einer Lloyds⸗ 
meldung ſoll der engliſche Dampfer „Jerſeyman“ 
(388 Tonnen) verſenkt worden ſein. 


Bulgariſcher Kriegsbericht. 

Sofia, 26. November. Mazedoniſche Front: 
Ein italieniſches Bataillon verſuchte in der Nähe 
des Dorfes Tarnova anzugreifen, wurde aber durch 
Feuer zurückgeſchlagen. Nach Artillerievorbereitung 
machte der Gegner einen Angriffsverſuch auf die 
Höhe 1050 öſtlich vom Dorfe Tarnova, der erfolglos 
blieb. Auf der übrigen Front ziemlich lebhaftes 
Geſchützſeuer. — Rumäniſche Front: In der Do⸗ 
brudſcha Artilleriekampf und Patrouillengefechte. 
Der Feind verſchanzt ſich vor unſeren Stellungen. 
Unſere Abteilungen überſchritten in Gemeinſchaft 
mit deutſchen Truppen als erſte die Donau bei 
Swiſtow und nahmen nach einem Kampf die Stadt 
Zimnicea, wo wir eine große Menge Getreide 
fanden. Bei Somopiſt überſchritten deutſche 
Trupen die Donau und beſetzten Izlazu, ſowie Ras 
covica. Bei Turn⸗Severin überſchritt ein Teil 
unſerer Truppen, die das rechte Ufer bewachten, den 
Fluß und nahmen an der Einnahme der Stadt teil. 
Unſere Artillerie auf dem rechten Ufer zerſtreute 
feindliche Kolonnen, die in der Nähe von Turn⸗ 
Severin operierten. 

— ... . ¼ LUFT N Te Beau BITTE EEE TI REN 


Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 


Berlin, 27. November. In der heutigen 
Vormittagsziehung fielen folgende größere Ge⸗ 
winter 

10 000 Mark auf Nr. 117376, 148 797, 
182 730; 

5000 Mark auf Nr. 19 424, 90 971, 216 795; 

3000 Mark auf Nr. 8579, 9992. 11 272, 
11 944, 21 773, 43 332, 45 819, 53 302, 64 386, 
64 881, 73 644, 86 606, 89 208, 91 629, 108 335, 
112 703, 135 138, 137 430, 148 891, 150.556, 
154 318, 158 452, 161 401, 161 573, 162 234, 
217 878, 218 932, 219 795, 222 528, 222 859, 
226 300, 231 251, 231 300, 233 776. 

(Ohne Gewähr.) 


Berliner Börfe. 

Infolge der täglichen Fortſchritte in Rumänien ließ der 
freie Börſenverkehr gegenüber der Abſchwächung in der vori⸗ 
gen Woche heute weitaus beſſere Veranlagung erkennen. Das 
Intereſſe wandte ſich mehr den ſogenannten Friedenswerten. 
wie Schiffahrtsaltien, lürkiſchen Werten und einzelnen Mon⸗ 
tan⸗Aktien unter Führung von Oberbedarf zu. Dagegen wa⸗ 
ren Nüſtungswerie vernachläſſigt bei wenig veränderten Sitte 
fen. Das Geſchäft blieb ſtill. Auch im weiteren Verlaufe tra⸗ 
ten beſondere Veränderungen nicht ein. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche a. 25. Nobemberſa. 24. November 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,49 5,51 5,49 5,51 
Holland (100 Fl.) 2281 [ 228/2281 228% 
Dänemark (109 Kronen) 1561 „157 156'',1 157 
Schweden (100 Kronen) 159 1601 J 159%, | 160°, 
Norwegen (100 Kronen) 159˙0, 100 Ur 
Schweiz (100 Francs) 106˙% 107 „ 1067 „[ 107% 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68,95 69.05] 68,95] 69,05 
Bulgarien (100 Leva) 73 80 79 80 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 27. November, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 763 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,56 Meter. 
Lufttemperatur: + 4 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Süden. 

Vom 26 morgens bis 27. morgens höchſte Temperatur: 
+10 Grad Ceiſius, niedrigſte + 2 Grad Celſius. 


Wetter aunſage. 
(Mittellung des Weiterdienites in Bramberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 28. November. 


Veründerliche Vewölkung, 2 kälter, leichte Schneeſchauer. 


einschließlich Kriegsaufschla 


Trotz Steuererhöhung behalten unsere Zigaretiäi - 
Ihre alten anerkannten Qualitäten. 


“Georg A. Jasmatzi Aktiengesellschaft.; 


Am Totenſonntag, früh 6 Uhr, verſchied ſanft 
nach langem, ſchwerem, mit Geduld ertragenem 
Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unſer herzens⸗ 


guter, treuſorgender Vater 


Karl Wer: 


im 60. Lebensjahre. 
Thorn den 27. November 1916. 


Die trauernde Witwe 
und Kinder. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Bergſtraße 4, aus auf dem St. Georgen⸗ 
friedhof ſtatt. 


Heute verſchied nach kurzem Abaneflag unſere 
liebe, gute Tante, 


Frl. Wilhelmine Wittke 
im Alter von 82 Jahren. 
Thorn den 26. November 1916. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
M. Krause, Lehrerin. 


a Die Beerdigung findet am Mittwoch den 29. November, un 1% 
330 3 ebe von der Leichenhalle des neuſt. Kirchhofes aus ſtalt. mir 


7 33533335353355353, 
Für die uns anläßlich unferer &. 


N 


s Silberhodkeit 3 


dargebrachten Glückwünſche jagen 7 
5 . unſern herzlichſten J 


Am 25. 11. 16 ſtarb nach langer, 
ſchwerer Krankheit im Lazarett 


ißgeliebter S ank. 8 
ad sabe % Eduard Zikall U 
Musketier und Frau. 0 
— — Thorn, im November 1916. 
Franz Jackie wiez 2 


— zessecccessgee 


1 airtn 70 Ztr. Weihtohl 


(Dauer⸗ Waare Winter) 


u. eiton 30 Zr. Rotkohl 


gebe noch vor dem Einſchlag im ganzen, 
I. oder größere Poſten geteilt ab. 


Kozlikowski, 
Gemüſezüchterei, 
Ober ⸗Neſſau, am Weichſeldamm. 
Helft den verwundeten 
Rote-Kreuz- 


Geld-Lotteriel 


Ziehung 4., S., ö. und 7.Dezember 


im Dienstgebäude der Königlichen 
General-Lotterie-Direktion 


17851 Geldgewinne zus. Mark 


im Inf.⸗Regt. 61 der Feſtungs⸗ 
Kompagnie 2 


im blühenden Alter von 22 Jahren. 
Thorn den 27. November 1916. 

Die tiefgebeugten Eltern 
und Geſchwiſter. 


Heilige Meſſe Mittwoch, 4,8 Uhr, 1 
in St. Johann. 


Die Beerdigung findet Mittwoch 
um 3 Uhr von der Leichenhalle des 
Militärfriedhofes aus ſtatt. 8 


In das Handelsregiſter iſt die 
Firma Felix Milowski in Thorn 
und als ihr Inhaber der Kaufmann 
Felix Milowski in Thorn einge⸗ 
tragen worden. 

Thorn den 24. November 1916. 


Königliches Autsgericht. 


Der neue amtliche 


Adeutſche „zaihenfahthlan 


wird vom 4. Dezember ab bei 

bisherigen Verkaufsſtellen zum reife 

von 30 Pfg. ausgegeben. 
Bromberg den 23. November 1916. 
Königliche Eiſenbahndirektion. 


Da ich bis Dienstag 1585 anweſend, 
führe ich 


Mehntnturen 
Kegiftier - Rufen 


aus. 
Gefl. Zuſchriften an 

. Mielke, 
b. Zubolz. Jakobsvorſtadt, Leibitſcherſtr. 26 


Töpfer⸗Arbeiten 


werden a und fabgemäß ausgeführt, 
auch nach auswärts 


St. Wyezinski, |: 


Töpfermeiſter, Mauerſtraße 44. 


Violin⸗Unterricht 


wird in und außer dem Haufe, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Pelzgarnituren 


für Damen, ſowie Herren⸗Pelzkragen 
werden angefertigt. Bacheſtr. 16, 1 Tr. 


Neue und gebrauchte 


Spnsier- und Jagd wagen aller Att, 
ſowie Laudauet, Bruch, Gonper, 
Selhffahten, 2 tädtiger Donhart 


u. andere moderne se ſtehen preiswert 

zum Verkauf. N. Puff, 

Wagenbauerei alt elektr. Betriebe, 
uchmacherſtr. 26, Telephon 375. 


Morgen auf dem Fiſchmarkt; 


mehrere zentner kleine 
Fische zumeinmarinieren 


Scheffler. 


za Hauptgewinne: 


= 22555332 


Preußische Losehnmndels- 
gesellschaft m. h. H. 


Berlin u Unter den Linden 3 
Ecke Wilhelmstraße, 


Stiegerft,,neibteWäfgpenähterin, 


wünſcht Beſchäftigung. 
Angebote unter E. 2180 an die Ge⸗ 
ſchäfisſtelle der „Preſſe“. 


unge Janne ſucht Lehrſtelle 


Kontor. Vorkenntniſſe vorhanden. 


"Se. Angebote unter H. 2183 an die 
ine der 2 


Stelentnachee 9 


gewandt und fleißig, mit polniſchen Grenz⸗ 
verhältniſſen beſtens vertraut, aus der 
Speditionsbranche, 
fort, ſucht erſtkl. Haus in Skalmierzyce. 

Angebote mit Eintritts⸗ und Gehalts» 
angabe an 


Max Nadolski, Shalmiersyee, 


Mehrere Maurer 
und Arbeiter 


ſofort geſucht. 
Depotverwaltung Schießplatz. 


1 
Anl[det can, Hauſe FERNER ſofort geſucht. 


UV > 


8 ‚Polizei-Inspeklor 


>>: 


zeigen hierdurch die 


4 Verlobung 


>3532 


mit dem königl. Assisienzarzi 
d. R. Herrn M. C. Frenzel 
ergebensi an. 


AN 
10 
6 
RN 
3 Thorn, im November 1916. 
* 


esseeesaeseseeeseeseee SEE 


A | 
Ernst Zelz a Frau Zelz 


Paula. Zelz beehre ich mich \| 


ihrer jüngsten Tochier Paula || 


Meine Verlobung: mil Fräulein % 


hiermit anzuzeigen. 


Frenzel, 


| Assistenz- u. Balaillonsarzi im 9 
3. Bail. Bes. Inf. Regis. 203. % 
N 
* 
Charlottenburg, N 
im November 1916. 2 
1 

25 


— 


Die Verordnung vom 28. 6. 16 über das Verbot entaelt⸗ 
licher Anfertigung von Geſuchen für Kriegsbeſchädigte zur Ver⸗ 


folgung von Rentenanſprüchen, 


luſw. erhält folgenden Zuſatz: 
„Dasſelbe gilt auch von der Abfaſſung derartiger Ge⸗ 
ſuche für Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern“. 


Danzig, Graudenz, 


ebangeliſchen 


Erlangung von Unterſtützungen 


Thorn, Culm, 


N Marienburg den 24. November 1916. 
[Das ſtellvertretende Generalkommando des 17. Armeekorps. 
N Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Alle nach Thorn neu zugezogenen Perſonen 


Bekenntniſſes 


haben 1 Jahr lang das Recht zu wählen, ob ſie ſich unſerer 

Perſonalgemeinde anſchließen, oder der evangeliſch⸗lutheriſchen 

Parochie angehören wollen, in welcher ſie wohnen. 
Meldungen (auch von Haus aus Reformierte ſind dazu 


verpflichtet) nimmt unſer Vorſitzender, Herr Pfarrer Arndt, 
in ſeiner Wohnung, Mellienſtraße 115, entgegen. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrat 


der evang.⸗reform. Gemeinde. 
Morgen auf dem Wochenmarkte 


treffen etwa 15 Zentner 


5 Stint, wie auch Uleley, 


zum Einmarinieren, ferner 


Hechte, Maränen, Breſſen, 


wie auch andere Fiſche, ein. 


Frau A. Naftaniel, Fernruf 965. 


Ein a dae 


von ſofort bei hohem Lohn geſucht. 


Odeon-Lichtſpielie. 


Malker und 
Bau -Wrheiler 


ſtellt fofort ein 


‚Brich Jerusalem, augeſchäft, 


Brömbergekficche 20. 


Maurer und 
Alheiter 
| 


bei hohem Lohn ſtellt ſofort ein 


6. Soppart, Bunnehhäft, 


\ Aimmergeiellen 


ſtellt ſofort ein. 


ic Jerusalem, Baugeſchäft 


Thorn, Brombergerſtr. 20. 


L Srifenenehilfen, 


nuch ee 


E. Lannoch, Arent. 29. 
Einen zweiten. erg 


ſtellt von ſofort ein 
A. Burdecki, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtr. 21. 


Bäckergeſelle 


bei 4 1 25 Sn 


SpA 
„Aal Häckerei“, Adee 20. 


. L. One 


haus Ott, Eliſabethſtr. 3. 
Für mein Kolonialwaren⸗ und Deitil- 


in und außer dem 


Antritt möglichſt fas lationsgeſchäft ſuche ich von ſofort einen 


fachigen Lehel, 


BI achtbarer Eltern. 


Bruno Müller, 
Thorn⸗Mocker. Lindenſtr. 5. 


Malerlehrlinge 


und einen 


tlichtigen Arbeitsburſchen 


für dauernde Beſchäftigung verlangt 


Zu melden bei Polier Kischel, Otto Zakszewski, Maler⸗ u. Glaſergeſchäft, 


Schuhmacherſtraße 12. 


\ 


1.Draimade-Vorardeiler 


ſtellt ein Baugeſchäft Lörke, 


Thorn » Moder, Geretftraße 7. 


Mdentliche 


«Arbeiter» 


ſtellt ein 


Thorner Brauhaus. 
Mehrere Bierfahrer 


ſtellt ſofort ein 


Brauerei eee eee Brunnen, 


Aklord - Rulscer 


ſtellt ſofort ein 


G. Soppart, gaugeſchäft, 


Fiſcherſtraße 59. 


Etliche Laufbueſche 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Bruno Heidenreich, 
Mellienſtraße 30. 
Meldungen: hinterer Aufgang, Konkor. 


Arbeits: und Laufburſchen 


können ſich melden. , können ſich melden. Baderſtr. 26, pir. 


Buchhalterin halt kin 


für N, und Telephon ſofort gefucht. 
chriftliche Bewerbungen an 
Sanınaeriatien. und er SANT mu 
debe m. b. H., 
Mellienſtraße 8. 


Junges Mädchen 


zur Hilfe für Kontor und Betrieb geſucht. 
Bewerbungen ſchriftlich. 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 
Thorn⸗Mocker. 


2 tüchtige 


Verhäulerinnen 


für Kantine, 


Barackengruppe 5—9, Kiechhoffr, ſofort 
geſucht, auch durch Vermittlung. 


‚| Frau Kommerzienrat 


Vorſtellung Culmer Chauſſee 66, 2, 


1—3 Uhr nachmittags _ 


öhme. 


Eilt! bis zum 


1. Dezember. 


N ; Beifnnütsgnben für unfere Truppen. 


Sammelſtellen: 


Dietrich, 
Breiteſtraße 35. 
Frau Bürgermeiſter Stachowitz, 
Brombergerſtraße 8, 2. 


Frau Oberbürgermeiſter Hasse, 
Brombergerſtraße 36, 1. 
Frau Geheimrat Trommel 

Altſt. Markt 16, 1. 


Vaterländiſcher Frauenverein Thorn. 
Helft unſeren Verwundeten! 


Geld: 


Lotterie 


des Zeutral⸗Komitees des pre. Landesbereins vom Roten Stel 


Genehmigt für ganz Preußell. 


Ziehung vom 4. bis 7. Dezember 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General -Lotterie⸗Direktion. 


17851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


6500000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. 


1 Hauptgewinn 


FS „ ee 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 8 
4 Gewinne zu je 5000 Mk. 
20 Gewinne zu je 1000 Mk. 
80 Gewinne zu je 500 Mk. 
300 Gewinne zu je 100 Mk. 
802 Gewinne zu je 50 Mk. 


16 600 Gewinne zu je 15 Mk. 


Gewinn: 


lan: 
3 100 000 A 
50 000 Ml. 
30 000 Ml. 
20 000 ME 
10 000 Ml. 
20 000 Ml. 
20 000 Ml. 
30 000 Ml. 
30 000 Mk. 
40 100 15 
249 900 Ml. 


+ 


- 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
= 
+ 
+ 
+ 
+ 


Ir IT ru 4 EEE Ti € 


E 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+ 


Originalpreis des Loſes Ml. 3.30. 


Poſtgebühr und Liſte 35 Pfg. 


Nachnahme 20 Pfg. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung , die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, köligl. preuß. Lotterie-Ginnehttl, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 
Fernſprecher 842. 


Yrbeiisfenuen Mara 8m: mm 


werden ſofort eingeſtellt. 
Gärtnerei i Kirchhoſſtraße 6. 


Eine fanbere Waldfean ede 


melden. 
Zu erfragen in d. Geſch. der Preſſe“. 
Ordentliches 


Kindermädchen 


mit guten Zeugntſſen geſucht. Vermittlung 
erwünſcht. Hirsch, Parfſtr. 16, ſtr. 16, part. 


Aufmarte frau 


von 1—3 Uhr verlangt. e 
von 12 —3 Uhr. hr. Coppernikusſtr. 9, 


Aufwärterin 


und Kinderfrau können ſich melden. 
Bacheſtraße 10, 2. 


Age Aufuntdemüdhen 
für ſofort bei hoher Bezahlung geſucht. 
Mellienſtraße 115, 3, links. 
Füche ſofort wa dae e 
diener u. Laufburſchen bei hohem Gehalt. 
Stanislaus Lewandows lei, 


gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Telephon 52. 


| 2 Mobmugsgefuche 9) 


ah. 3-Zinmerwohnung 


mit Küche und Burſchenſtube von Off. 
ziersfamilie geſucht. 

Angebote unter K. 2185 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2- Zimmerwohnung 


Küche und Zubehör, fofort zu mieten ge» 
ſucht. Nur Innenſtadt. 

Angebote bitte unter Z. 2175 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Ab 1. 12. behagl. 


möbl. Zimmer geſucht, 


mit Beleuchtung, Heizung u. Bedienung 


Franz Eckardt, Shndtthenter, 


Bierdehanre 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe 


P. Behrendt, Zürſtenfabrikant, 


Thorn⸗Mocker, Rösnerſtr. 2, 
ſchrägüber dem Militär ⸗ Kirchhof. 


Rheumalis- 


mus, Ischias, Gicht können Sie selbst 
bekämpfen. Ich will nichts verkaufen. 
Für Auskunft Freimarke beifügen, 
Brandt, Kriegsschulbeamter a. D., 
Halle a. 8. 525, Jakobstr. 44. 


Funger Mann, 


Jahre, gen, mit eigenem Ge⸗ 


Sür TE und Wirtſchaft kann ſich ſchäft und 80 000 Mk. Vermögen, wünſcht 


ein junges Mädchen 
oder junge Frau 


melden. Raykowski, 


! 


ſich mit Fräulein, Geſchäftstochter oder 
vermögender Dame, nicht über 20 Jahre, 
zu verheiraten. 

Zuſchriften mit ausführlichem ae 
lauf, ſonſt zwecklos, unter U, 2170 a 


N 
Kautine d. doppelten Batt., Kai. Fuß⸗ an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


art. „Regis, Nr. 11, Königſtraße. 


1 


Bermittler werden abgelehnt. 


November 


Millwoch, 29. Aovember 1916 

nachmittags 5 Ahr, 5 

im Hauſe der Frau General von de 
Launcken: 


Haupt⸗Berſammlunag. 


1. Kaſſenbericht 

2. Beratung 
Pflegeſchweſter. 

3. Beratung über Liebestäligkeit. 

4. Verſchiedenes. 


Beckherrn, Schriftführen 


einer 


über Auſtellung 


Henmten=Bereil. 


Die Raballmarken und Gulſcheile ein ⸗ 
bis 10. Dezember Fiſcherſtr. 95 La⸗ 
liefern. Zahlung: 18. Dezember im Be 
den Mellienſtr. 61a von 912 Uhr „ 
und 2— 4 Uhr nachmittags. e 
mitbringen. 


Stadt-Ehente 

Dienstag, 28. Nonetibet; 7½ Ahr: 
Das Dreimäderihaus- x 

Donnerstag, 30. November, 8 Ahr: 


Der Kaufmann von Venedig 
Freitag den 1. Dezember, 8 Ahn? 


Der fidele Bauer. ae 
Sonnabend den 2. Dezember, 8 
Zu ermäßigten Preiſen! 


F. 2156. 
25. Freitag 7 Ahr: Kaufmann. 


1000 Mark 


un 1 und 2 Martfcheinen auf 9 5 
Wege vom Hauptbahnhof bis el 
Breiteſtraße verloren. 5 ichnet 
iſt ſtark beſchädigt, ee 2 
und hat, da es nirg 1 
mean wird, für den Finder go 
keinen Wert. Außerdem mu dienſt⸗ 
Beſchädigte, da es ſich um d ele 
liches Geld handelt. dafür © fihert 
leiſten. Hohe Belohnung zuge 
Ser a im . 


Surerriet ala 1 


Schwarzer Fleck an 1 t 
Abzugeben exe 


Täglicher Tnlender. — 


a 


1916 


Sonntag 
Montag 
Dienstag 
Uüttwoch 
Donnerst 


85 
d 
2 
82 


15 
* 5 8 
NSS S 01 \\ Samaen 


— — 
— — — 


Dezember 


Sa | \öreltag 


Januar 8 34104 
» 114.115 | 16 17 36 
2122 23 24 25 


3 


Hierzu zweites Blatt. 


7 


Bear 
Son 
SA 
r 


Thorn, Dienstag den 28. November 1916. 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


— 


54. Jahrg. 


Die 121. Uriegswoche. 


Von einem inaktiven Offizier. 
Das wichtigſte Ereignis dieſer Kriegswoche 
beſteht in dem Durchbruch des Weſtflügels der 
ürmee Falkenhayns durch die rumäniſche Front 
nach Crajova. Sechs Wochen nach Beginn det 
deutſch⸗öſterreichiſchen Offenſive gegen die ru⸗ 
mäniſche Karparthenfront haben unſere wacke⸗ 
den Kämpfer die ſchweren Hinderniſſe der Ge⸗ 
irgsſtellungen an den verſchiedenen Päſſen 
berwunden und in erbitterten Kämpfen un⸗ 
ter ſchwierigſten Geländeverhältniſſen die Ebene 
er Walachei erreicht. Der weſtlichen Kolonne 
es dabei gelungen, den entſcheidenden Er⸗ 
folg zu erzielen. Nach Bezwingung des Szur⸗ 
duk⸗Paſſes ſtellten ſich ihr bei Targu⸗ Jiu 
ie Rumänen zur Schlacht und wurden ge⸗ 
ſchlagen, trotzdem fie verſuchten, durch einen 
mgehungsverſuch in unſerer Flanke die Ent⸗ 
eidung zu ihren Gunſten zu wenden. Eine 
oche ſpäter ſtanden unſere Truppen an der 
ahnlinie Orſova⸗Crajova, und inzwiſchen 
iſt auch dieſer wichtige Eiſenbahnknotenpunkt 
n unſere Hände gefallen. 

Crajova iſt die Hauptſtadt der kleinen 
alachei und liegt nur mehr 55 km von der 
onau entfernt. Als Folge ihrer Beſetzung 

dürfte zunächſt der Weſtflügel der rumäniſchen 
tellung unhaltbar geworden ſein und in der 
at meldete auch der Heeresbericht vom 22. 
abends, daß wir bei Orſova gute Fortſchritte 
machen. 5 
Ferner muß aber die Beſetzung von Cra⸗ 
lova auch auf die geſamte rumäziſche Front 
tückwirken. Denn die auch noch öſtlich der 
inie Crajova⸗Szurduk⸗Paß im Gebirge käm⸗ 
pfenden rumäniſchen Truppenteile müſſen ſich 
in Flanke und Rücken bedroht fühlen. 
Der Beſitz der Bahnlinie Orſova⸗Crajova 
müßte natürlich ebenſo wie jener der Zweig⸗ 
ahn Targu⸗Jiu für unſere weiteren Operatio⸗ 
nen in Rumänien von größtem Werte ſein. 
enn damit würden für unſeren Nachſchub 
owie die Verſorgung der fechtenden Truppen 
an Lebensmitteln und Heeresbedarf weit 
günſtigere Bedingungen geſchaffen werden als 
fie jetzt beſtehen. Wir verſagen uns jede Prophe⸗ 
zeihung darüber, wie die Dinge in Rumänien 
ch nun weiter entwickeln werden. Im Aus⸗ 
ande beginnt man jedenfalls ſehr nervös zu 
werden und blickt beſorgt nach der Dobrud⸗ 
a⸗Front mit dem Bemerken, daß dort Macken⸗ 
en des Winkes gewärtig ſtehe, um gleichfalls 
nach Rumänien vorzubrechen. Dieſe Combina- 
on liegt natürlich nahe. Sie iſt aber geeig⸗ 
et, die Siegeszuverſicht, der man ſich im La⸗ 
ger unſerer Feinde mit Gefliſſenheit in der 
etzten Zeit hingab, auf dem Nullpunkt ſinken 
zu laſſen. Wir erinnern an die Hinweiſe der 
gegneriſchen Preſſe, daß auf den Schlachtfel⸗ 
mem 


Uriegsbriefe 
von der rumäniſchen Front. 


Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 
Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 
Siebenbürgiſch⸗Rumüniſches aus meinem Kriegs⸗ 

tagebuch. N E 

% I 
Im transſylvaniſchen Gebirgsland, 

8 Anfang November. 
on den Schippern, der Kriminalität im Felde und 
von guten Freunden, die Briefe ſchreiben. 

d General iſt gut aufgelegt beim Abendbrot 
Eger feines Stabes, und ich benütze die Gelegen⸗ 
5 ihn über einige Dinge auszuholen, die für 

e zuhauſe von Intereſſe ſein werden. 
ae Schipper?“ meint er auf meine Anregung. 
1 80 kann nur ſagen, daß wir mit ihnen recht zu⸗ 
5 en ſein können. Ihre Arbeit flutſcht. Sie find 
gute ins Feuer gekommen und haben dort immer 
Kren tung gezeigt, ſich auch eine Anzahl Eiſerner 
oc de verdient. Was ſonderbar klingen mag und 
n beſtritten werden kann, iſt, daß die Ro- 
ſch ber des Krieges, die ſonſt ſo ziemlich dahin iſt, 
E e ihnen noch am eheſten eine Stätte erhalten 
fie To Ich habe oft den Gedanken gehabt, wenn ich 
Ran gelegentlich in maleriſchen Gruppen um ihre 
d 8 55 herumliegen geſehen und noch plaudern 
Klin gehört habe, wenn die anderen längſt 
e Be fingen auch gern, namentlich Lieder 
daſſter⸗ Kommersbuch; und es kann einem 
a daß man ſo nach einem anſtrengenden 
igitur⸗ ag im Walde auf einmal das „Gaudeamus 
4 Hört. Das akademiſche Element iſt ziemlich 
elt lg ihnen vertreten, und es beſtimmt den 
5 Truppe. Beſtrafungen werden nur ſelten 
aus fs ig. Es iſt mir auch aufgefallen, daß ſie ſich 
8 0 heraus die Arbeit ganz gut und unter 
gung der Leiſtungsfähigkeit des Einzel⸗ 


Von 


— — 


dern im Südoſten der Krieg vorausſichtlich 


entſchieden werde. Dabei dachte man allerdings 
an Siebenbürgen, Bulgarien und die Türkei. 
Aber die Bedeutung, die man den Vorgängen 
auf jenen Kriegsſchauplätzen im Ententelager 
beimißt, geht daraus hervor, und daran än⸗ 
dert auch der Umſtand nichts, daß ſich die Er⸗ 
eigniſſe in entgegengeſetzter Richtung zu ent⸗ 
wickeln beginnen, als man in Paris und Lon⸗ 
don hoffte. Die öffentliche Meinung in Italien 
und Frankreich zeigte ſich jedenfalls infolge 
der deutſchen Siege in Rumänien im höchſten 
Maße beunruhigt und. die Blätterſtimmen, 
die aus den rumäniſchen Niederlagen auf ein 
gleiches Schickſal der ganzen Entente ſchließen, 
mehren ſich. 

Um dieſer ſeeliſchen Depreſſion, die aus 
mancherlei Anzeichen und nicht zum wenigſten 
aus den Skandalszenen der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer erkennbar wird, zu wehren und den Ru⸗ 
mänen Erleichterung zu verſchaffen, verſucht 
die Entente an zwei Stellen Entlaſtungsoffen⸗ 
ſiven zu organiſieren. An der mazedoniſchen 
Front ging die Armee Sarrails ſowohl bei 
Monaſtir als auch öſtlich des Ochrida Sees 
ſowie zwiſchen Presba⸗See und dem öſtlichen 
Cernalauf zum Angriff über, der aber bis jetzt, 
mit Ausnahme des Erfolges von Monaſtir, 
ergebnislos verlief. Und am Oſtrande von 
Siebenbürgen verſtärken ſich die Ruſſen, was 
gleichfalls auf Offenſippläne erſchließen läßt. In 
der Ententepreſſe wird ſchon ſeit einiger Zeit 
geheimnisvoll auf neue große Pläne Bruſſilows 
verwieſen, die nunmehr wohl ihre Reifeſta⸗ 
dium erreicht haben dürften. 5 

An der Somme erlitten die Engländer am 
19. eine ſo arge Schlappe, daß ſie ſeitdem 
noch keinen neuen größeren Angriff wagen 
mochten. Seit Mitte September haben die 
zahlreichen Anſtürme des Gegners an dieſer 
Front ohne nennenswerten Raumgewinn ge⸗ 
endet, trotzdem die Engländer jede ihrer 52 
auf dem Kontinent befindlichen Diviſionen 
wohl 2—4 mal gegen unſere Front warfen 
und die Franzoſen nicht minder große An⸗ 
ſtrengungen machten. Als einziges poſitives 
Ergebnis vermochten die Engländer lediglich 
einen Menſchenverluſt von mindeſtens 600000 
Mann zu buchen, und ihre Verbündeten dürf⸗ 
ten kaum minder ſchwer gelitten haben. Kein 
Wunder, daß beide ſich krampfhaft bemühen, 
italieniſche und portugieſiſche Hilfstruppen 
nach der Weſtfront zu ziehen ſowie neue Re⸗ 
jerven aus Kolonialtruppen für die Saloniki⸗ 
Armee zu organiſieren. Noch will britiſche 
Fo und Selbſtbewußtſein nicht zuge⸗ 

ehen, daß man in einem hoffnungs⸗ und 
ausſichtloſen Kampfe begriffen iſt. And man 
täuſche ſich nicht darüber, daß der Kampf auch 
im Weſten mit Erbitterung weiter fortgeſetzt 
werden wird. Aber, mit jedem Schritt, den 


Abteilung Armierungsſoldaten einmal die Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß dieſelben zwei Leute immer 
Flechtarbeit verrichteten und nie etwas anderes. 
Ich wollte wiſſen, was dem zugrunde lag, und er⸗ 
kundigte mich, weshalb die beiden andauernd von 
ſchwerer Arbeit befreit blieben. Beide waren in 
ihrer Leiſtungsfähigkeit ſtark beeinträchtigt. Der 
eine ſah ſehr ſchlecht und war auf dem einen Auge 
ſogar ganz blind; der andere hatte einen gelähmten 
Arm. So hatten ihre Kameraden ihnen die leichte 
Flechtarbeit ein⸗ für allemal überlaſſen; in dieſer 
aber hatten die beiden ſich in der Tat einen hohen 
Grad von Fertigkeit angeeignet. Ich habe mich 
über dieſe Aufklärung des Falles nur aufrichtig 
freuen können. Auf ähnlicher Grundlage gibt es 
mannigfache Spezialiſten unter ihnen.“ 

Das Geſpräch wendet ſich den Beſtrafungen 
überhaupt zu. Der General erklärt, daß kriegs⸗ 
gerichtliche Beſtrafungen im allgemeinen nur ſelten 
notwendig werden, und zwar im Bewegungskrieg 
noch weniger als im Stellungskrieg. Der Stellungs⸗ 
krieg iſt alles in allem der Durchführung ſtraffer 
Manneszucht gefährlicher, namentlich fangen in 
ihm Trunkenheitsvergehen leichter an, eine gewiſſe 
Rolle zu ſpielen. Jedoch hat ſich auch in dieſer 
Hinſicht der Geiſt, der in der Armee lebt, den Ge⸗ 
fahren des Krieges im allgemeinen durchaus ge⸗ 
wachſen gezeigt. Als Gerichtsherr arbeitet der 
General die ihm zugehenden Kriegsgerichtsakten 
ſtets genau durch; die große Mehrzahl der Fälle, 
in denen gerichtliche Verurteilung eingetreten iſt, 
liegt ſo, daß die Vollſtreckung der Strafe mit Aus⸗ 
ſicht auf Begnadigung bis nach dem Kriege aus⸗ 
geſetzt und ſomit von dem weiteren Verhalten des 


unſere Armeen in Siebenbürgen vorrücken und 
mit jedem Tage, an dem unſere Heimarmee 
ſich beſſer organiſiert, werden unſere Trümpfe 
beſſer. Die ſtärkeren Nerven werden auch hier 
ſchließlich zum Siege verhelfen. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 25. November. 


Am Bundesratstiſche: Dr. Helfferich, Dr. Lisco, 
Dr. Richter, Dr. Lewald. 

Präſident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung 
um 3,25 Uhr mit nachſtehender An prache. (Die 
Mitglieder des Hauſes und des Bundesrats ſowie 
die Beſucher der ſehr gut beſuchten Tribünen erho⸗ 
ben ſich von den Sitzen): In den letzten Tagen 
haben ſich Aller Blicke gerichtet auf das Kaiſerſchloß 
zu Schönbrunn, wo Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König Franz Joſeph in einem ehrwürdigen Alter 
die Augen zur letzten Ruhe geſchloſſen hat. In ju⸗ 
gendlichem Alter von 18 Jahren unter dem Ein⸗ 
druck der geiſteraufwühlenden Revolution auf den 
Thron gelangt, ſchließt er ſeine Herrſchertätjgkeit 
mitten in dem Weltkriege, den das Schicksal dazu 
beſtimmt hat, völkerumwälzend die Geſchicke der 
Nation zu beſtimmen. Was zwiſchen dem 2. De⸗ 
zember 1848 und dem 21. November 1916 geſchehen 
iſt, umfaßt mehr als ein einzelnes Menſchenleben 
umfaſſen kann. Schwere Sorgen und Schickſals⸗ 
ſchläge, aber auch große Gedanken und große Ta⸗ 
ten haben das Leben dieſes ehrwürdigen Monar⸗ 
chen ausgefüllt. An ſeiner Bahre ſtehen die Völker 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, ſteht das 
deutſche Volk zuſammen mit dem des osmaniſchen 
Reiches und Bulgariens, ihre Huldigung darzu⸗ 
bringen den Mamen des Monarchen, der länger als 
‚ein Menſchenalter treue Bundesgenoſſenſchaft ge⸗ 
halten hat, und der ſein Beſtes eingeſetzt hat, um 
die Völker zu dem zu führen, um das ſie kämpfen, 
nämlich zur Unabhängigkeit, Freiheit und Ehre 
der Nationen. Ehre dem Andenken des dahinge⸗ 
ſchiedenen, treuen Bundesgenoſſen, des dahinge⸗ 
ſchiedenen Monarchen. 

Der Präſident brachte dann die aus Anlaß des 
Ablebens des Kaiſers erfolgten Beileidskundge⸗ 
bungen zur Kenntnis. > 

Auf der Tagesordnung ſtandeen Berichte des 
Ausſchuſſes für Handel und Gewerbe. Dieſe wur⸗ 
Ir 5 raſcher Reihenfolge ohne Ausſprache er⸗ 
edigt. 

Der Präſident ſchlug vor, die nächſte Sitzung am 
Mittwoch den 29. November nachmittags 2 Uhr 
zu halten und als Tagesordnung die erſte Leſung 
des Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfsdienſt. 

Abg. Groeber (Ztr.) beantragte auch die 
zweite Leſung dieſes Geſetzes auf die Tagesord⸗ 
nung zu ſetzen. 

Abg. Ledebour (Soz. A.⸗G.): Ich erhebe da⸗ 
gegen Widerſpruch. Wir erblicken in dem Antrag 
Groeber den Verſuch, die Bevölkerung über das 
ungeheuer wichtige Geſetz nicht ſo gründlich wie 
möglich aufzuklären. Nach unſerer Auffaſſung 
muß dieſes Geſetz die Wirkung haben, die Arbeiter⸗ 
ſchaft des Rechtes berauben, über ihre Arbeitskraft 
zu verfügen, es bedeutet Knechtung und Ausbeu⸗ 
tung. (Großer Lärm, Pfuirufe.) \ 
„Abg. Baſſermann (mtl): Wir erheben 
gegen dieſe Worte entſchiedenſt Widerſpruch. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) Die Vorbeſprechung hat die 
Wichtigkeit dieſer Vorlage ſchon erwieſen. Es iſt 
vaterländiſche Pflicht, die Vorlage ſchnell zu verab⸗ 
ſchieden. Praktisch iſt indeſſen. uns doch zwei Tage 
für die Vorbeſprechung zu laſſen. Nach § 21 der 


nur auf Ehrgeiz. Die es begehen, ſind meiſt ver⸗ 
hältnismäßig noch unreife junge Leute; ſie bringen 
ſich irgend einen Fleiſchſchuß bei, in der Hoffnung, 
ſo als „verwundet“ ſich eine beſondere Anwartſchaft 
auf das Eiſerne Kreuz zu verſchaffen. 

Ich erkundige mich nach dem Vorkommen von 
Selbſtmorden im Felde. Auch mit ihnen hat es, 
ſoweit ſie zu beobachten ſind, ſeine beſondere Be⸗ 
wandtnis. Sie ſind nahezu regelmäßig zurückzu⸗ 
führen auf Nachrichten aus der Heimat, und zwar 
ſpielen hier die anonymen und nicht anonymen 
Zuschriften „guter Freunde“, die „ſich verpflichtet 
fühlen“, dem Mann beunruhigende Nachrichten 
über das Verhalten ſeiner Frau zu übermitteln, 
eine beſonders verhängnisvolle Rolle. Aber auch 
Schreibereien und Eingaben der eigenen Frau, die 
den im Felde Stehenden ſeinen Vorgeſetzten und 
namentlich auch ſeinen Kameraden gegenüber eine 
lächerliche Rolle ſpielen laſſen, bringen ſo einen 
bedauernswerten Menſchen mitunter zur Ver⸗ 
zweiflung. 


Die Rumänen am Honterus⸗Denkmal. 


Honterus iſt der Luther Siebenbürgens. Das 
Glaubensbekenntnis ſpielt in Ungarn eine große 
Rolle. In ihm kommt die nationale Zugehörigkeit 
zum Ausdruck; ſelbſt der an ſich Ungläubige hält 
ſich zur Gemeinde ſeines Bekenntniſſes, weil ſie, 
auch wenn er der Kirche in religiöſer Hinſicht nicht 
zu bedürfen glaubt, als politiſche Organiſation 
ſeiner Stammesgenoſſen für ihn von Bedeutung iſt. 
Die proteſtantiſchen Magyaren ſind Calviniſten, 
die Sachſen ſind eifrige Lutheraner. 

Vor der Hauptpfarrkirche Kronſtadts, der ſoge⸗ 


Angeklagten abhängig gemacht werden kann. Ein nannten ſchwarzen Kirche, ſteht das eherne Stand⸗ 


beſchäftigt, iſt das der Selbſtverſtümmelung. Es iſt 
nicht etwa, wie man zunächſt anzunehmen geneigt 


Vergehen, das die Kriegsgerichte auch mitunter bild des Sachſenreformators. In der einen Hand 


die Schrift, die andere eifernd erhoben, ſpricht er 


dort im Talar noch heute zu der alten Gemeinde. 


fein wird, auf Kriegs müdigkeit oder wenigſtens das Und die Kanzel, von der aus er dereinſt drinnen 


Re d. h. alſo zweckmäßig — einzuteilen wiſſen. Bedürfnis, aus der eigentlichen Gefahrenzone fort⸗ in dem alten Gotteshaus gepredigt, dient nach wie 
wil ein Beiſpiel anführen. Ich habe bei einer l zukommen, zurückzuführen, ſondern immer wieder vor dem Gottesdienſt. Das Denkmal it ein Werk 
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Geſchäftsordnung kann die zweite Leſung mit Stim⸗ 
men mehrheit auf die Tagesordnung geſetzt werden. 


ſchieden zurück. ar 

Abg. von Bayer (Fortſchr. Vpt.): Wir teilen 
die Auffaſſung der Abgeord. Gröber und Baſſer⸗ 
mann. Wir wollen nur die Möglichkeit haben, in 
die zweite Leſung einzutreten; nötig iſt es nicht. 
Die Perſpektive, wie ſich die erſte Leſung geſtalten 
wird, iſt uns ja ſchon eröffnet worden. (Heiterkeit.) 

Abg. Scheidemann (Soz.): Ich bitte, es 
beim Vorſchlag des Präſidenten zu belaſſen. Ergibt 
ih die Möglichkeit, in die zweite Leſung noch am 
Mittwoch einzutreten, ſo kann das immer noch ge⸗ 
ſchehen; wenn niemand widerſpricht. (Zwiſchen⸗ 
rufe.) Ein derartiger Beſchluß würde den nicht zu 
wünſchenden Eindruck machen, als ſolle die Beſpre⸗ 
chung überſtürzt werden. Ich möchte nicht, daß je⸗ 
mand ſage, daß er hier vergewaltigt werde. 

Abg. Ledebour (Soz. A.⸗G.): Sie ſelber 
ſprechen von der ungeheuren Wichtigkeit der Vor⸗ 
lage und ihrer Tragweite. Da iſt es unverant⸗ 
wortlich, gleich die zweite Leſung mit auf die Ta⸗ 
gesordnung ſetzen zu wollen. (Widerſpruch; Red⸗ 
ner ſprach unter wachſendem Lärm weiter, ſeine 
Morte gingen verloren.) 

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Die Verant⸗ 
wortung für unſer Vorgehen werden wir zu tragen 
wiſſen. Wir zeigen damit, daß wir entſchloſſen ſind, 
den Sieg und den Frieden baldigſt herbeizuführen. 

Abg. Freiherr von Gamp (D. F.): Wir 
haben gehört, daß die äußerſte Linke am Mittwoch 
der zweiten Leſung widerſprechen wird, deshalb 
wollen wir heute ſchon die Möglichkeit der zweiten 
Leſung ſichern. In der Vorbeſprechung haben wir 
gezeigt, daß wir uns verſtändigen wollen. Aber 
mit den Herren dort drüben gibt es keine Verſtän⸗ 
digung. 

Abg. Ledebour (Soz. A.⸗G.): Die Verant⸗ 
mortung für unſer Verhalten tragen wir mit gutem 
Gewiſſen. Wir verurteilen die Wirkung des Ge⸗ 
ſetzes. (Widerſpruch rechts, Unruhe, Glocke des 
Seen der Redner ſprach weiter, großer 

ärm. 

Präſident Dr. Kaempf: Wenn die Glocke des 
Präſidenten ertönt, muß der Redner ſchließen. Wir 
kommen zur Abſtimmung. 

Gegen die Stimmen der beiden ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Gruppen wurde beſchloſſen, die beiden erſten 
Leſungen auf die Togesordnung zu ſetzen. 

Schluß gegen 4 Uhr. 


2 
Politiſche Tagesſchau. 
Militär⸗Jubiläum 
des Prinzen Leopold von Bayern. 

Die Münchener „Korreſpondenz Hoffmann“ 
meldet: Generalfeldmarſchall Prinz Leopold 
von Bayern vollendet am 27. November des 
Jahres ſeine 60jährige Militärdienſtzeit. Der 
König hat ihm aus dieſem Anlaß die herzlich⸗ 
ſten Glückwünſche zu dieſem ſeltenen Jubiläum 
in einem Handſchreiben zum Ausdruck gebracht 
und für die großen Verdienſte, die ſich der Prinz 
im Kriege und im Frieden um das Vaterland 
und die Armee erworben hat, den wärmſten 
Dank ausgeſprochen. 

Zum 60jährigen Jubiläum des Prinzen Leo⸗ 
pold von Bayern erinnert der „Lokalanz.“ 
des Berliners Harry Magnuſſen und aus frei⸗ 
willigen Beiträgen der Siebenbürger Sachſen er⸗ 
richtet. Es ſteht an einem ſtillen Platz; Gemeinde⸗ 


gebäude, das alte maleriſche Predigerhaus und das 


Kronſtädter Gymnaſium umrahmen es. Der Platz 
iſt die dem Verkehr abgewandte Seite des Kirchen⸗ 
angers. Einige mittelalterliche, enge Gaſſen ver⸗ 
binden ihn, zwiſchen den genannten Gebäuden hin⸗ 
durch, nach rückwärts mit einer der größeren Straßen. 
Ganz in der Nähe des Denkmals biegt auch eine 
Sackgaſſe ab. 

Es iſt am Spätnachmittag des Sonntags der 
Schlacht bei Kronſtadt. Die Rumänen ſind geſchla⸗ 
gen und zerſprengt. Nur verhältnismäßig wenige 
nehmen oder finden auf ihrer Flucht den Weg 
durch die Stadt. Ein johlender und ſchreiender 
großer Haufen kommt von dem Hangeſtein und der 
Warte herunter und zieht über den menſchenleeren 
Markt und die nicht weniger verwaiſte Purzengaſſe 
ab. Sie ſtrecken die geballten Fäuſte gegen die dicht 
verhangenen Fenſter empor. „Wartet nur, ihr 
Hunde! Wir kommen bald wieder und bringen die 
Ruſſen mit! Dann ſoll es euch nicht ſo gut gehen 
wie diesmal!“ So brüllen fie. Sie wiſſen wohl, 
daß hinter den Vorhängen in zitternder Angſt auf 
der Lauer liegt, was von denen, die dort wohnen, 
an Ort und Stelle geblieben iſt. Scheiben klirren. 
Sie ſchlagen die Fenſter der Läden, an denen ſie 
vorüber kommen, ein. Schüſſe fallen. Man ſchießt 
in die Geſchäfte hinein. Dann aber wird es ſtill. 
Sie ſind fort. Deutſche und ungariſche Granaten 
heulen über die Stadt hinweg und platzen mit 
dumpfem Gedröhne drüben an der Zinne. Von 
der Bartalan⸗Vorſtadt klingt Kampfeslärm her⸗ 
über. Im Stadtinnern ſelbſt aber herrſcht jetzt 
Totenſtille. Vorſichtig öffnet ſich das eine oder das 
andere Fenſter. Noch tauchen vereinzelte rumäniſche 
Soldaten auf. Sie laufen blitzesſchnell die Straße 
heran, gucken ängſtlich um die nächſte Ecke, ſchlagen 
das Kreuz und haſten weiter. Da ſind auch ſchon 
die erſten Pickelhauben und die erſten Honveds⸗ 

1 


Der neue Botſchafter Graf Wedel in verſchiedenen Städten des Landes Reden hal⸗ 
übernahm am Sonntag in Wien die Ge«⸗ ten werden, ſei, daß fie ein Gegengewicht gegen 
ſchäfte der deutſchen Botſchaft. Mittags machte das Auftreten der unabhängigen Arbeiterpartei 
Graf Wedel dem Miniſter des Außern Baron zugunſten von Friedensverhandlungen bilden 
Burian ſeine Aufwartung. ſolle. „Mancheſter Aa ee, die 

NR 0 5 Richtigkeit dieſer Erklärung und gibt gleichzei⸗ 

Der öſterreichiſche Geſandte in Sofia. . ide nämlich, daß dar Land 8 

Wie aus Wien gemeldet wird, ernannte neuen Opfern aufgefordert werden müſſe, wenn 

weiland Kaiſer Franz Joſeph mit Ent⸗ der Krieg ſiegreich beendet werden ſolle. j 37705 
ment Nr. 90, Doſſenbach, jetzt bei einer Fliege 


ſchließung vom 19. den Grafen Ludwig Szechenyi je x N en 
zum außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ Warum Stürmer ging. abteilung der Orden Pour le msrite verlieh 
mächtigten Miniſter am bulgariſchen Hofe. Aus London wird von Reuters Büro gemel⸗ worden. 1 Put! äffeniricht die 

Gin Seien Sinne ae. |, Sm a in mdınac klar dm Kae 

den Amfterbamer Blättern wird aus Bine eine Bunt Ma eng, daß der Atlegen der Grohinbuftrie, die Anderung de 
gen gemeldet, daß die dortige Polizei BER völli mit en jüngsten r der Verordnung über den Verkehr mit Stroh 1 
ausgedehnten Spionagedienſt auf die Spur ges ßeiden Runen und der öffentlichen Meinung Häckſel und die Ergänzung der Ausführung? 
kommen if. Es wurden 3 8 . im ganzen Lande übereinſtimmt. Gleichzeitig ſtimmungen zu der Rohtabakverordnung, a 
eee en leihe, geht hieraus hervor, daß die deutſchfreundliche betreffend wirtſchaftliche Vergeltungsmaßen 
Für die Geheimſitzung der franzöſiſchen Kammer Strömung, die in letzter Zeit in Rußland feſt⸗ men gegen Italien, wonach Zahlungen 


daran, daß als das preußiſche Militärſyſtem auch 
in Bayern eingeführt wurde, der Prinz einer 
der erſten war, die ſich auf dem Boden der Tat⸗ 
ſachen ſtellte und ſein militäriſcher Scharfblick 
ſagte ihm, daß ein tüchtiges Heer nur auf dem 
| Wege der allgemeinen Wehrpflicht zu ſtellen 
wäre. 5 
| 
} 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. November 1916. 


— Zu ſeinem 75. Geburtstage wurden 
geſtern dem Kommandierenden des kaiſerlichen 
Hauptquartiers Generaladjutant von Pleſſen 
zahlreiche Ehrungen zuteil. 

— Nach dem „Staatsanz.“ iſt dem Reſerbe 
leutnant im mecklenburgiſchen Füſilier⸗Reh⸗ 


Zum Ausfall der Reichstagserſatzwahl 
in Oſchatz⸗Grimma. 

Der „Poſt“ wird von parlamentariſcher 
Seite geſchrieben: Der Reichstagserſatzwahl in 
Oſchatz—Grimma, bei welcher der konſervative 
Kandidat Dr. Wildgrube gegen den Kandidaten 
der ſozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft, Li⸗ 
pinski, gewählt wurde, wohnt eine größere all⸗ 
gemeine politiſchee Bedeutung bei. Nach einem 
Artikel in dem Leipziger Organ der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeitsgemeinſchaft, der „Leipziger 
Volkszeitung“, bezweckte die Aufſtellung des 
ſozialdemokratiſchen Gegenkandidaten, die Wahl 


Schecks, berweiſung, 


zu einem Erfolg der Grundſätze zu geſtalten, für 
die die ſozialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft 
kämpft, zu einer Volkskundgebung für die Ver⸗ 
weigerung der Kriegskredite, zu einem Sieg der 
Forderung nach dem baldigen Frieden ohne An⸗ 
nexionen. Das Ergebnis war tatſächlich aber fol⸗ 
gendes: Im Jahre 1912 hatte im erſten Wahl⸗ 
gange der ſozialdemokratiſche Kandidat Lipinski, 
der auch jetzt wieder kandidierte, nahezu 1000 
Stimmen mehr erhalten, als der konſervative 
Kandidat. Bei der Stichwahl ſiegte letzterer mit 
einer Mehrheit von nur 488 Stimmen; dagegen 
hat diesmal der konſervative Kandidat Dr. Wild⸗ 
grube mit einer Mehrheit von 1658 Stimmen 
über Lipinski geſiegt. Dieſer Mißerfolg der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft wird noch 
beſonders durch die Tatſache illuſtriert, daß Dr. 
Wildgrubes Aufſtellung bei den Liberalen des 
Wahlkreiſes ſtarken Widerſpruch erfahren hatte. 
Hinausſchiebung der Gemeindewahlen. 
Dem Landtag iſt eine Vorlage der Regierung 
zugegangen, durch die Städte, Landgemeinden 
und Kreiſe (Oberamtsbezirke) ermächtigt wer⸗ 
den, die regelmäßigen Ergänzungswahlen zu 
ihren Vertretungen während der Dauer des 
Krieges um je ein Jahr hinauszuſchieben. 


Abtransport von 20 000 Perſonen aus dem 
beſetzten Frankreich. 

Ign der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
und in einigen Zeitungen war von dem Abſchluß 
einer neuen Verabredung zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich die Rede, aufgrund deren dem⸗ 
nächſt der Austauſch von insgeſamt 20 000 deut⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Zivilinternierten über 
Schaffhauſen—Genf und umgekehrt bevorſtehen 
ſoll. Dieſe Nachricht iſt, wie W. T.⸗B. meldet, 
irrtümlich. Es handelt ſich nicht um den Aus⸗ 
tauſch von Zivilinternierten, ſondern um den 
Abtransport von 20 000 Franzoſen, namentlich 
Frauen und Kindern, aus dem beſetzten Frank⸗ 
reich, die wegen ihrer hilfsbedürftigen Lage nicht 
mehr daſelbſt verbleiben können. 


Gerards Rückkehr. 

Die amerikaniſche Botſchaft in Berlin teilt 
mit, daß die Gerüchte, wonach Botſchafter Ge⸗ 
rard nicht auf ſeinen Poſten nach Berlin zurück⸗ 
kehren werde, jeglicher Grundlage entbehren, 
und daß er ſich tatſächlich binnen kurzem nach 
Berlin begeben wird. 


Vorſichtig an den Häuſern entlang, das Gewehr 
ſchußbereit in der Hand, fühlen ſich die Patrouillen 
vorwärts. . 

Ein größerer Trupp der rumänischen Nachzügler 
— etwa 20 bis 30 Mann — hat den Weg aus der 
Stadt hinaus nicht mehr gefunden. Sie ſind nach 
der falſchen Seite gelaufen und — gerade um dieſe 
Zeit — auf den Kirchenanger geraten, dorthin, wo 
das Honterus⸗Denkmal ſteht. Die Leute ſind offen⸗ 
bar ſinnlos vor Angſt. Natlos überfliegen fie die 
Mündung der Gaſſen. Welche ſollen ſie wählen? 
Irgendwo hämmert ein Maſchinengewehr. Einer 
ſchreit: „Der Turm! Der Turm!“ Wahrſcheinlich 
vermutet er die Waffe dort oben. Ein wütendes 
Geſchieße nach der Galerie des alten Bauwerks ſetzt 
ein. Ein anderer zeigt auf die Dachlutke eines 
kleinen Haufes der Nachbarſchaft. Dort ſteckt irgend 
ein Beſenſtiel heraus. Auch nach ihr wird geſchoſſen. 
Sie halten das Holz offenbar für ein Gewehr. 
Wieder ein Blick auf die Gaſſen. 
ſtürzen ſie dann auf die eine von ihnen los und 
verſchwinden darin. Anglücklicherweiſe iſt es die 
Sackgaſſe. Im nächſten Augenblick ſind ſie wieder 
auf dem Kirchenanger, ſtehen da und wiſſen nicht 
mehr, was ſie tun ſollen. 

Nun gibt es eine ganz merkwürdige Szene: 
Einer der Rumänen tritt langſam an das Honterus⸗ 
Denkmal heran, das er wohl für das eines ihm un⸗ 
bekannten Heiligen der Kirche des fremden Landes 
hält. Er hat den Gedanken an Widerſtand auf⸗ 
gegeben. Vielleicht, daß der Heilige da ihm Hilfe 
bringt. Er verbeugt ſich tief, ſchlägt das Kreuz 
und kniet am Sockel des Denkmals nieder. Gleich 
darauf knien auch die anderen. 

Erſt als die erſten deutſchen Soldaten auf dem 
Platze erſcheinen, erheben ſie ſich wieder. Sie laſſen 
ſich, ohne Widerſtand zu leiſten, abführen. 8 
Y Die ſchwarze Kirche wird jo manches gejehen 

haben in den langen Jahrhunderten ihres Beſtehens. 
Sie iſt jetzt um ein neues Erlebnis reicher, in dem 
allerlei ſteckt für den, der es deuten will und kann. 


' } — 


Dicht gedrängt 


— — — — ————— ¶́ͤũäöää—: . —— SEE REES EEE 


8 + 


find nach dem „Temps“ bis jetzt 15 Interpella⸗ 

tionen über den Geſundheitszuſtand der Trup⸗ 

pen, über Truppenſtärken, über die Lage der 

Orientarmee, über eine Reorganiſation des 

Oberkommandos, über allgemeine Kriegführung, 

U⸗Bootkrieg und Kriegsmaterial eingegangen. 
Der Kohlenmangel in Frankreich. 

In Semur⸗en⸗Aurois mußte die Gas⸗, Waſ⸗ 
ſer⸗ und Elektrizitätsgeſellſchaft wegen Er⸗ 
ſchöpfung der Kohlenvorräte den Betrieb ein⸗ 
ſtellen. Der Kohlenmangel wird mit der 
Transportkriſe begründet. — „Petit Journal“ 
meldet aus Moulin, die ganze Stadt ſei ohne 
Kohle. Man würde bei allen Händlern nicht 
einmal zwei Tonnen zuſammenbekommen. Auch 
hier ſoll die Transportkriſe ſchuld ſein. — Aus 
Bordeaux meldet das gleiche Blatt, wenn die 
Regierung nicht bald Abhilfe ſchaffe, würden 
die wichtigſten Kriegsinduſtrien der Stadt 
lahmgelegt. Hier begründet die Stadtverwal⸗ 
tung die mangelhafte Kohlenverſorgung mit der 
Verſenkung vieler neutraler Dampfer, die 
Kohle nach Bordeaux bringen ſollten. 


Zum Austauſch der deutſchen und engliſchen 
Kriegsgefangenen. 

Im engliſchen Oberhaus brachte der Erz⸗ 
biſchof von Canterbury die Auswechſelung briti⸗ 
ſcher und deutſcher Zioilgefangener zur Sprache. 
Lord Devonport ſagte, ſoweit er wiſſe, habe ſich 
Deutſchland damit einverſtanden erklärt, daß 
ſämtliche Kriegsgefangenen von 45 Jahren ab 
ausgewechſelt werden ſollen und daß ſie im Heer 
und in der Flotte nicht verwendet werden ſollen. 
Das deutſche Auswärtige Amt habe eine be⸗ 
ſtimmte und klare Verpflichtung übernommen 
und er wünſche zu wiſſen, wie ſich die engliſche 
Regierung zu dieſem Angebot ſtelle. Lord Newton 
ſagte, daß alle Vorbereitungen für die Rückkehr 
der Leute, die nach der Übereinkunft ausgewech⸗ 
ſelt werden ſollen, getroffen würden und die 
deutſche Regierung tne dasſelbe. Gegen den Ge⸗ 
danken der Auswechſelung aller übrigen Zivil⸗ 
gefangenen wandte er ein, daß in England 
30 000 davon vorhanden ſeien, in Deutſchland 
aber nur 6000. 


über die bevorſtehende mimiſterielle Kampagne 
f in England N 

ſchreibt „Mancheſter Guardian“, die allgemeine 

Erklärung für dieſe Kampagne, bei der Miniſter 


Im Kampiflugzeug über perſien. 


Nachdruck verboten.) 
III. 


Unſer auf der Fahrt an die Suezfront be⸗ 
findlicher Kriegsberichterſtatter im kaiſerlich 
osmaniſchen Hauptquartier Herr Baur 
Schweder ſchreibt uns: 

Mein Beobachter beginnt die ruſſiſchen Ko: 
lonnen mit ſeinem Maſchinengewehr kräftig zu 
befunken. Schon ſchwärmen ſie, das ſcheint alſo 
gewirkt zu haben und nimmt ihnen Ruhe und 
Zeit. Anheimlich nahe zieht eine Felswand an 
uns vorüber, ich muß acht geben, um den kleinen 
Windungen zu folgen und nicht an einem Vor⸗ 
ſprung zu zerſchellen. Mit Steinen könnten ſie 
uns werfen von den Klippen herab, aber hier 
oben iſt ja kein menſchliches Weſen. Alles öde 
und tot, nur die Geier horſten hier in ewiger 
Einſamkeit. Weiter rajt der Berg an uns vor⸗ 
über, die feindlichen Kompagnien liegen längſt 
hinter uns und knallen uns wütend nach. Wohl 
ſpritzt es hier und dort in dem Geſtein des 
Berges auf, doch wir lachen dazu. Nirgends iſt 
etwas zu ſehen, weder Stellungen noch Befeſti⸗ 
gungen. Das wird eine leichte Arbeit geben für 
unſere braven türkiſchen Truppen. Nur einzelne 
Patrouillen noch auf der Straße — jetzt iſt 
Sermil erreicht. Die Talſohle iſt bedenklich nahe 
gerückt, 1700 Meter, wir find kaum 3400 Meter 
darüber. 

Wo ſie nur ſtecken, die Kerle, immer noch 


geſtellt werden konnte, für immer unterbunden Italien in bar, Wechſeln, 


iſt. Die letzte Sitzung der Duma hat den kräfti⸗ 


gen Beweis geliefert, daß die Sympathie, die ſolche Zahlungen uſw. 


man in Rußland Deutſchland gegenüber hegt, 


äußerſt gering iſt und, daß eine Verſtimmung 
gegen den Miniſter herrſchte, die den Verdacht 
hegte, daß er einer Stimmung zugunſten der 


Friedensfreunde oder derer, denen daran lag, 
Rußland von ſeinen Bundesgenoſſen zu trennen, 
nicht abgeneigt war. Der Perſonenwechſel im 
Kabinett iſt die Bürgſchaft für Rußlands zu⸗ 
künftige Politik und eine Ohrfeige für die 


Geld und Wertpapieren verboten ſind, wen 
Handelsgeſchäfte im 
Sinne des Handelsgeſetzbuches find oder zut 
Einlöſung von Wechſeln oder Schecks erfolgen. 
Verboten wird ferner die Einfuhr von Bra 
wein aus Obſt, Beeren, Wein, Weinhefe, Molb 
Wurzeln und von Arrac und Rum. 
„Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ausdeh⸗ 
nung des Knappſchafts⸗Ergänzungs⸗Kriegsg 
ſetzes auf Angehörige der öſterreichiſch⸗ungat! 
ſchen Monarchie ſowie die Sortierbetriebe von 


deutſchfveundliche Bewegung. — „Daily Chro⸗ Lumpen und neuen Stoffabfällen für die weg 


nicle“ ſchreibt dem „Nieuwen Rotterdamſchen 
Courant“ zufolge in einem Leitartikel: An 
Stürmer und den Männern, die hinter ihm 
ſtehen, ſcheint hauptſächlich aus zwei Gründen 
Kritik geübt worden zu ſein: Erſtens wegen des 
Zuſammenbruchs der Lebensmittelverſorgung in 
Rußland, die ohne Zweifel in einigen ruſſiſchen 
Städten zu einer ſehr überraſchenden Hungers⸗ 
not führte, und zweitens, weil ſie angeblich 
Verſuche zugunſten eines „zuſammengeflickten 
Friedens“ unternahmen. Was dieſe letzte Be⸗ 
ſchuldigung betrifft, ſo können wir nur ſagen, 
daß, wie immer die Tatſachen auch ſein mögen, 
die Geſchichte der letzten zehn Tage zeigt, daß 
Duma und Armee durchaus gegen einen zuſam⸗ 
mengeflickten Frieden und einer Meinung dar⸗ 
über find, daß es notwendig ſei, einen entſchei⸗ 
denden Sieg zu erringen. Trepow wird ſeine 
Aufmerkſamkeit vermutlich der Frage der Le⸗ 
bensmittelverteilung widmen. 


Neuer ruſſiſcher Minister des Außern. 


Nach Meldung der Petersburger Telegra⸗ 
phenagentur iſt der Gehilfe im Miniſterium des 


Außern Neratow mit der Leitung des Mi⸗ 


niſteriums des Außern beauftragt worden. Die 
Berliner Blätter bemerken, daß Neratow früher 
Leiter der Abteilung für oſtaſiatiſche Politik 
und Sſaſonows rechte Hand während deſſen 
Glanzzeit war. 


Die Lebensmittelnot in Rußland. 


Im Saratower Gouvernement herrſcht nach 
einer Meldung des „Rußkoje Slowo“ Hungers⸗ 
not. Es fehlt dort gänzlich an Mehl. Aus allen 
Städten werden zahlreiche Fälle von Hungertod 
gemeldet. Chorabinsk hatte 2000 Fälle von 
Hungertyphus zu verzeichnen. 


und rechne aus, daß es gerade reichen kann bis 
zu unſerem Ausgangspunkt. Alſo dann los! — 
Das Tal erweitert ſich allmählich, und wir 
ſchieben uns hinaus in die Ebene von Kerind. 
Dunſt lagert über den Wieſen, wir fliegen der 
Sonne entgegen, die alles verglaſtet mit ihrer 
weißen Glut. Doch da — ſiehſt du die kleinen 
weißen dreieckigen Gebilde durch den Dunſt⸗ 
ſchleier ſchimmern, eines dicht neben dem an⸗ 
dern? Das ſind die Zelte der Ruſſen, wir 
haben ſie! 

Hier alſo iſt die Geſellſchaft verſammelt. 
Und jetzt ſehe ich auch Kerind, an den Berg 
gedrückt wie ein Schwalbenneſt. Silbernes 
Waſſer rieſelt aus dem Felſen und durchſtrömt 
das grüne Wieſental. — Es iſt gewagt, aber 
verlockend, die ſorgloſe Gemütlichkeit in den 
prangenden Obſtgärten Kerinds zu ſtören. In 
kurzer Linkskurve bin ich über den Lagern. 
Wie ſie laufen und rennen dort unten. Sie 
ahnen nichts gutes. An der Beſtürzung des 
Gegners läßt ſich deutlich erkennen, wie wenig 
er uns hier oben erwartet hatte. And noch 
dazu in aller Herrgottsfrühe. Schon ſauſen die 
Bomben in die verwirrte Menge und verrichten 
ihre grauſame Arbeit. Dazu das Tak, Tak! des 
Maſchinengewehrs hinter mir. Langſam drehe 
ich von den Zelten ab. Plötzlich höre ich ein 
verdächtiges Tſſſt! ... Das muß haarſcharf 
vorbeigegangen ſein — das Pfeifen der Ge⸗ 
ſchoſſe hört man ja im allgemeinen im Brummen 


nichts zu ſehen von ihren Lagern und Zelten. des Motors nicht. Da und dort erſcheinen kleine 
Anſer Auftrag iſt eigentlich erfüllt, der Paß fret kreisrunde Löcher in den Tragflächen unſeres 
von Stellungen befunden und nur ſchwach beſetzt Apparats — jetzt wird's brenzlich! Die ſcheinen 
vom Feinde. Aber wir müſſen ihn finden mit⸗ ſich von dem erſten Schreck erholt zu haben dort 
ſamt ſeinen wohlbekannten Zeltlagern, die wir unten, und wir ſind doch unverſchämt niedrig. 


ſo oft gezählt haben, als ſie noch draußen in der 
Ebene lagen und die damals das Ziel unſerer 
Bombenwürfe bildeten. Erfolg macht Mut, und 


wir beſchließen, noch weiter zu fliegen bis nach 
Kerind. Da müſſen wir ſie finden. Ich ſchiele 


Jetzt nur keinen Schuß in den Motor oder den 

Benzintank! ER 1 55 
Ich ziehe unwillkürlich den Kopf ein und 

möchte gern den Wagen ſchieben helfen, um 


ſchneller hinwegzukommen über dieſen heißen Stelle iſt überwunden. 


des Heeres⸗ und Marinebedarfs, ſowie en 
die Beſtimmungen für die Volkszählung am 
1. Dezember. 1 

Frankfurt a. M., 26. November. Wie 2 2 
Mannheimer „Generalanzeiger“ erfährt, Hat die 
Firma Heinrich Lanz eine „Heinrich Lan, 
Krankenhaus⸗Stiftung“ mit einem Kapital vo 
2 500 000 Mark gegründet. 


Geſandter von Stumm, Unterſtaatsſekretär IM 
Auswärtigen Amt. 4 
Anterſtaatsſekretär von Stumm, der bisherig 
Dirigent der politiſchen Abteilung des Auswär⸗ 
tigen Amts, iſt am 25. Januar 1869 in Fra 
furt a. M. geboren. Er war zuerſt Leutnant g 
1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment und ging dann 997 
diplomatischen Karriere über. Im Jahre 180 
C. ͤ . 
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wehre auf uns gerichtet ſind. Aber der Mang f 
macht ruhig ſeine 1400 Touren, nicht mehr 0 15 
nicht weniger. Es ſind bange Minuten, an en 
Nerven find aufs äußerſte geſpannt, erwan 
etwas, irgendetwas plötzliches und ſcrecliche. 
Aber es kommt nichts, es find nur unverwun. 
bare Teile der Maſchine getroffen. Aber — 7 5 
iſt das? — Ein kurzes Zucken des A 1 
zählers, und die Nadel, die bis jetzt feſt En 
unbeweglich geſtanden hat, beginnt zu ſchwaeine 
und langſam zurückzugehen. Ich fühle fern 2 
Lippen erbleihen und ſtarre auf das In 15 
ment. Was iſt geſchehen? Jetzt ein Be en 
tief in den Bergen, weit, weit im feind 105 
Gebiete, nachdem alles ſo geglückt?! Da⸗ 10 
nicht ſein, das kann nicht ſein. Ich prüfe, uns 
ich nur erreichen kann. Sollte doch ein 5 
liches Geſchoß den Motor noch getroffen ſich 
ihn verletzt haben? Mein Kamerad beugt nd 
erwartungsvoll und bangend zu mir vor. Ir 
ein Ereignis iſt jedenfalls eingetreten, 100 
richtigen Gang des Motors beeinträchtigt ten 
ich kann nichts dagegen tun, als nur 
und abwarten, ob er trotzdem durchhält. gin 
find Minuten, die man ſein ganzes L At 
durch nicht vergißt. Hier eine Nolan ger, 
ich blicke hinab zu den Felſen und u And 
die ſagen mir alles, was kommen würde. 17 
wenn das nicht, ſo re 15 5 uhe 
licher Empfang bei den Ruſſen 0 n 
erwarten, die wir vor Dan Augenblicke 
erſt ſo freundlich begrüßt haben. 8 j 
995 ſei 990 mein braver Motor hält Due 
Wohl Hat er etwas nachgelaſſen und Ar 7 
nicht mehr ſo regelmäßig, aber ſchon haben 


; das 
wieder Sermil erreicht und fliegen 1 ale 
engere Tal des Paſſes ein. Zum zweite Then 


eilen hier die schroffen Fel⸗wände in ra ie 


Lauf an uns vorüber — jetzt 115 ſcwier gl 


K aſſes hinter uns, 5 
punkt des Paſſes h Ein befreiendes, 


freilich etwas bedenklich nach meiner Benzinuhr Boden, wo mit einemmale viele bundert Ge⸗ alückendes Gefühl durchzieht mich. Noch wen 


* . 


zum Legationsſekretär, 1904 zum Legationsrat 
ernannt, war Herr von Stumm nacheinander 
den Botſchaften in London, Waſhington, Paris, 
Wien und St. Petersburg zugeteilt. 1905 wurde 
er Botſchaftsrat in Madrid und war als ſolcher 
als Geſchäftsträger während der Algeciras⸗Kon⸗ 
ferenz tätig. Im Jahre 1906 wurde Herr von 
Stumm als Botſchaftsrat an die Botſchaft in 
London, 1908 als Wirklicher Legationsrat und 
vortragender Rat in das Auswärtige Amt ver⸗ 
ett, wo er dann bald zum Dirigenten der poli⸗ 
tiſchen Abteilung aufrückte. 


Wen 
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Freiherr von dem Busſche⸗Haddenhauſen zweiter 
Anterſtaatsſekretür im Auswärtigen Amt. 
Der bisherige deutſche Geſandte in Bukareſt, 
iherr von dem Busſche⸗Haddenhauſen, dem 

kommiſſariſch das neugeſchaffene zweite Unter⸗ 
tsſekretariat übertragen wurde, wurde am 

1. Januar 1867 in Hannover als Sohn eines 
hannoverſchen Rittmeiſters geboren, beſtand 

1894 ſein Aſſeſſorexamen und wurde im Jahre 

ppäter kommiſſariſch in das Auswärtige Amt 

mmen. 1895 bis 1896 war er Legations⸗ 
lekretär in Tanger, 1897 bis 1899 in gleicher 

Eigenſchaft in Buenos Aires; 1900 bis 1902 im 

Generalkonſulat in Kairo und 1902 bis 1903 als 

zweiter Botſchaftsſekretär in London. Nachdem 
dann kurze Zeit hindurch als Bot⸗ 

ſchaftsrat bei der Botſchaft in Waſhing⸗ 
n tätig war, wurde er 1906 als vortragender 
at ins Auswärtige Amt zurückberufen. Hier 
ürbeitete er unter Fürſt Bülow und ging dann 
April 1910 als Geſandter nach Buenos Aires. 

Ende 1914 wurde er auf den verantwortungs⸗ 

dollen Poſten nach Bukareſt berufen. 


Ernährungsfragen. \ 

Wenig tröſtliche Ausſichten für die Verſorgung 
Marmelade eröffnen die Mitteilungen einer 
offtziöſen Korrespondenz, wonach die Marmeladen⸗ 
labriten nur über verhältnismäßig geringe Men⸗ 
den verfügen, aus denen in erſter Linie der Bedarf 
Heeres gedeckt werden muß, der ſich bei den 
ſchräntten Vorräten an anderen Aufftrichmitteln 
SR —— 


minuten, und wir müſſen Pai⸗Tak wieder er⸗ 
N cht haben und mit ihm die äußerſten Grenzen 
es feindlichen Bereiches. Dann mag kommen, 
ve will, denn dann find wir ja über den 
genen Linien. Nur der Gedanke an die vier 
Hi en Kompagnien, denen wir auf dem 
de nweg am Nande des Paſſes begegnet waren, 
Höhe ruhig mich noch. Haben ſie vielleicht die 
hen beſetzt, um uns auf dem Rückwege von 
f N und allen Seiten zu empfangen? Aber fie 
fei noterſchwunden, der ganze Paß iſt frei von 
de lichen Streitkräften. Nur hier und dort 
1 ch einzelne Poſten und Patrouillen, die uns 
achenallen, ohne zu treffen. ö N 
o ſchweben wir hinaus aus der letzten Tal⸗ 
* und laſſen alles ſiegreich hinter uns, was 
end hätte gefährlich werden können. Die weite 
im e Ebene nimmt uns wieder auf, wir ſind 
genen Gebiet. Gern hätte ich jetzt die 
iche ardigtelt verdoppelt, um die ausſichts⸗ 
nigen edition unſerer Truppen zu beſchleu⸗ 
e allein der Motordefekt ſtellt vorläufig 
in 1 ein glückliches Gelingen des Heimfluges 
war Tage, Noch eine Stunde voll bangſter Er⸗ 
gewi "9, — dann taucht endlich das Palmen⸗ 
ſind 75 der Tiefe auf. In wenigen Minuten 
Morten im Hafen, und unſere herbeieilenden 
ein Zünd haben bald den Schaden entdeckt — 
ſcho ndkabel war uns von den Ruſſen abge⸗ 
und de worden. Wenige Zentimeter weiter — 
Ni an Motor wäre getroffen, was uns zum 
Haben gehen im feindlichen Gebiet gezwungen 
lagend würde. Wir ſchütteln uns kurz, aber viel⸗ 
Arme die Hände, dann geht es eilends zur 
e, die wichtige Meldung zu erſtatten. — 
Türten ofen Morgen ſtürmten die braven 
duschen den Pai⸗Tak⸗Paß und drangen in 
Ruſſenß Siegeslaufe vor bis Kerind. Die 
ihr Ende e 5 perſiſchen Randgebirge hatte 


erreich 


erheblich höher ſtellt als im vergangenen Jahr. 


Hierdurch erklärt es ſich, daß gegenwärtig Marme⸗ 
lade im freien Handel ſo gut wie überhaupt nicht 
vorhanden iſt. Mit dem Fortſchreiten der Zucker⸗ 
erzeugung werden die Marmeladenfabriken in die 
Lage verſetzt werden, ihre vorhandene Rohware 
fertig zu ſtellen, die Erzeugung wird aber zunächſt 
für die Verſorgung der Armee Verwendung finden. 
Was darüber hinaus verfügbar iſt, dürfte den 


Kommunalverbänden überwieſen werden, die die 


Verteilung unter beſonderer Berückſichtigung der 
Schwerarbeiter vornehmen werden. Wie weit 
dann noch Vorräte für den freien Handedl infrage 
kommen, läßt ſich einſtweilen noch nicht überſehen. 
Daß ſie aber jedenfalls nicht groß ſein werden, 
darf als ſicher gelten. 

Einen Aufruf zur freiwilligen Abgabe von 
Schmalz und Speck aus Hausſchlachtungen hat 
unter Hinweis auf den Brief Hindenburgs der 
Landrat des Kreiſes Teltow, v. Achenbach, an die 
Selbſtwerſorger des Kreiſes erlaſſen. 

Die Kartoffel⸗Verſorgung. 

Die Gerüchte über die angeblich bevorſtehende 
Beſchlagnahme und behördliche oder gar militäri⸗ 
ſche Bewirtſchaftung unſerer Kartoffelvorräte ſind 
nach dem „B. Tagebl.“ falſch und entbehren jeder 
Grundlage. Anſcheinend find fie darauf zurückzu⸗ 
führen, daß mehrfach bereits militäriſche Hilfe zur 
Requifition der den einzelnene Kommunal⸗, Pro⸗ 
vinzial⸗ oder Landesverbänden auferlegten Kar⸗ 
toffellieferungen hat inanſpruch genommen wer⸗ 
den müſſen. Im übrigeen iſt die Reichskartoffel⸗ 
ſtelle im Begriff, aufgrund der letzt von den einzel⸗ 
nen Kommunalverbänden eingegangenen und end⸗ 


giltigen Ernteausſichten einen neuen Verteilungs⸗ 3 


plan aufzuſtellen, nach dem die erforderlichen Men⸗ 
geen völlig gleichmäßig auf die Lieferungsver⸗ 
bände umgelegt werden, ſodaß damit auch die Kla⸗ 
gen, der eine Verband habe mehr Kartoffeln abzu⸗ 
führen, als der andere, aufhören werden. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 27. November. (Die Diebereien) 
werden jetzt immer häufiger. Die Täter haben es 
beſonders auf Lebensmittel I Einen ſchwe⸗ 
ren nächtlichen Einbruchswiehit verübten Diebe 
im Bahnhof Rehden bei Frau Braſſat. Sie ſchlach⸗ 
teten dort auf der Stelle zwei Schweine, 1 
Gänſe, Enten und Hühner und ſuchten 
Beute beladen, das Weite. Die Täter ſind bisher 
nicht gefaßt worden. 

Marienburg, 24. November. 
ſich trotz aller Mahnungen noch immer in Händen 
der Bevölkerung. Vor einigen Tagen brachte ein 
7jähriger Schüler 200 Mark in Zehn: und Zwanz' g⸗ 
markſtücken zur Schule, zeigte es ſeinen Mitſchülern 
und erzählte ihnen, die Mutter — eine n⸗ 
arbeiterfrau — hätte es ihm zur Zeichnung der 
Kriegsanle he gegeben. Da den Jungen das ſchöne 
Geld gefiel, ſo verſchenkte der glückliche Beſitzer die 
blanken Goldlſtücke, ſoweit der Vorrat reichte, und 
behielt ſelbſt nur 20 Mark übrig. Einige Knaben 
brachten das Geld nachhauſe, andere verſuchten 
dafür in einem Geſchäft Süß greiten zu kaufen. 
Die Geſchäftsinhabern war nicht wenig erſtaunt, 
als ärmliche Jungen mit TRUE und Zehnmark⸗ 
ſtücken zu 1 5 verſuchten. Die Inhaberin ſo⸗ 
wie Mütter der beſchenkten Knaben trugen das 
Geld zur Pol zei; ſo konnte der Eigentümerin die 
Summe — wenn auch nicht in Gold — zugeſtellt 
werden. Das Gold wurde auf dieſe Weiſe der 
rechten Stelle, der Reichsbank, zugeführt. 

Berent, 24. November. (Leichenfund.) Der Ar⸗ 
beiterſohn Okroy von hier fand auf den Amtswiefen 
in unmittelbarer Nähe der Stadt die Le ſche eines 
neugeborenen Kindes, die in Zeitungspapier ein⸗ 
gewickelt war. Der Leichenfund wurde der Ten ei 
übergeben. Über die Herkunft der Leiche iſt bis 
zur Stunde nichts feſtgeſtellt. Die Unterſuchung ift 


eingeleitet. 
Sohenrishung 22. November. (Unglüdsjall.) 
Förſter Jäniſch aus Eichhorſt⸗Kurwien, der am 
tederfee tot aufgefunden wurde, it nicht von 


Wilddieben erſchoſſen worden. Wie die „Allenſt. 
Ztg.“ von zuſtändiger Seite erfährt, liegt über⸗ 
haupt keine Mordtat, ſondern vielmehr ein An⸗ 
fuenf. vor, dem der Förſter zum Opfer ge⸗ 
allen is 

Barten i. Oſtpr., 24. November. (Keine Stadt⸗ 
verordnetenwahlen.) In einer gemeinſchaftlichen 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
wurde beſchloſſen, die bereits anberaumten Ergän⸗ 
zungswahlen zur Stadtverordnetenverſammlung um 
ein Jahr hinauszuſchieben. » 

Königsberg, 24. November. (Verlegung einer 
Zuchtv ehauktion.) Der Termin der 74. Zuchtvieh⸗ 
ausſtellung und Auktion der oſtpreußiſchen Hollän⸗ 
der Herdbuch⸗Geſellſchaft iſt aus techniſchen Gründen 
vom 29. November auf den 13. Dezember d. Is. 
verlegt worden. . 

Zinten, 24. November. (Acht Söhne im Dienſte 
des Vaterlandes.) Acht Söhne des Arbeiters 
Binder aus Zinten ſtehen im Dienſte des Vater⸗ 
landes. Vier Söhne hatten bereits vor dem Kriege 
aktiv gedient, während drei von Anfang des Krieges 
einberufen ſind. Der letzte und achte Sohn iſt nun 
ebenfalls vor etwa 14 Tagen eingeſtellt worden. 
Sämtliche Söhne, außer dem letzteingezogenen, be⸗ 
finden ſich im Felde und ſind wohlbehalten. Der 
Vater der Söhne iſt Veteran von 1870/71. BR 

Liſſa, 23. November. (Tod durch Kohlendunſt⸗ 
vergiftung.) Hier wurde der Heizer Volkmer in der 
Heizkammer der Johanniskirche, die an dieſem 
Tage anläßlich einer den geheizt wor⸗ 
den war, tot aufgefunden. Der Tod iſt offenbar in⸗ 
ſolge Einatmens von Kohlenoxyd eingetreten. 

Schneidemühl, 23. November. (Einen tödlichen 
Sturz von einer Lokomotive) erlitt der Schloſſer 
Piſarek, an deren Ausbeſſerung er in der Betriebs⸗ 
werkſtätte beſchäftigt war. 

Rummelsburg, 24. November. (Opfer des Eiſes.) 
Auf dem noch ſehr ſchwachen Eiſe des Dorfteiches 
in Gewieſen, Kreis Rummelsburg, brachen die 
beiden Töchter des dortigen Gaſtwirts Jantz ein. 
Während die eine durch den Vater gerettet wurde, 
konnte die zweite nur als Leiche geborgen werden. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung 28. November. 1915 Erobe⸗ 


822 von Prizrend. Flucht Königs Peter aus 
ien. 1914 Beſchießung des unbefeſtigten Dar⸗ 


mit dieſer 161 Kälber, 150 


esſalam mit 500 ſchweren Granaten durch das eng⸗ 
liſche Kriegsſchiff „Goliath“. Ernennung Sinden⸗ 
burgs zum Generalfeldmarſchall. 1913 Verhaf⸗ 
tung von Zivilperſonen in Zabern durch die Mili⸗ 
tärbehörden. 1911 Rückreiſe des deutſchen Kreuzers 
„Berlin“ von Agier. 1908 Vertrag zwiſchen Japan 
und der Anion betreffend ihre Beſitzungen im Stil⸗ 
len Ozean. 1870 Niederlage der Franzoſen bei 
Beaume la Rolande. 1811 König Maximi⸗ 
lian II. von Bayern. 1806 Beſetzung von War⸗ 
ſchau durch die Franzoſen. | 


Thorn, 27. November 1916. 


— „ Ape e nach 
vermißten Zivilperjonen) Dem Aus 
wärtigen Amt iſt zur Bearbeitung der Exkundi⸗ 
gungen, Auskunftserteilungen und Vorbereitung 
etwaiger Freilaſſungen die Zentral⸗Auskunftsſtelle 
für Auswanderer angegliedert worden. Anfragen 
190 Vermißten ſind ſtets an die Feen 
ſtelle zu richten und mit Namen und Adreſſe des 

nfragenden zu verſehen. Soweit die Anf 
durch die Roten Kreuz⸗Vereine angenommen wer⸗ 
den, haben dieſe auf das Vorhandenſein der genauen 
Adreſſe achten und die Anfrage an die Aus⸗ 
kunftsſtelle weiterzuleiten. 

— (Die Ferienordnung) für das kom⸗ 
mende Schuljahr 1917/18 iſt für Weſtpreußen 
wie folgt feſtgeſetzt worden: Die Oſterferien (16 
Tage) beginnen am 31. März und endigen am 
17. April, die Pfingſtferien (7 Tage) beginnen am 
24. Mai, endigen am 1. Juni, die ‚groben Sommer⸗ 
ferien (32 Tage) beginnen am 5. Juli und endigen 
am 7. Auguſt, die Herbſtferien (12 Tage) beginnen 
am 3. Oktober und endigen am 16. Oktober, die 
Weihnachtsferien (13 Tage) beginnen am 21. De⸗ 
zember und endigen am 4. Januar 1918. 

— (Um frühzeitige Auflieferung 
der WVeihnachtsſendungen) erſucht die 
Reichspoſtverwaltung, damit die Paket⸗ 
maſſen ſich nicht in den letzten Tagen vor dem Feſte 
zu ſehr zuſammendrängen. Dieſes Erſuchen iſt um 
jo gerechtfertigter, als in dieſem Jahre auch die 
leder Eiſenbahnzüge vermindert worden iſt. 
— (Beſſere Verſorgung der weſtpr. 
Bevölkerung mit ch wein efleiſch.) 
Der weſtpreußiſche e deren ſchreibt 
uns: Die Danziger Fleiſcher veröffentlichten vor 
einigen Tagen in den Danziger Zeitungen eine Er⸗ 
klärung, daß ſie den Wünſchen der Bevölkerung auf 
Schweinefleiſch angeſichts der kleinen Wochenmenge 

von 150 Schweinen, die der Stadt Danzig zurzeit 
zugewieſen wird, nicht ausreichend gerecht n 
[können. Die ſehr erfreuliche Steigerung im Ange⸗ 
bot gut ſchlachtbarer Schweine hat den weſtpreußi⸗ 
ſchen Viehhandelsverband in die Lage gebracht, 
allen Kommunalverbänden der Provinz unter ent⸗ 
ſprechender Kürzung der Rindermengen erheblich 
mehr Schweine wöchentlich zu liefern. Die Stadt 
Danzig, die bisher wöchentlich erhiel 100 Rinder, 
| I ine und 48 Schafe, wird in 
den nächſten 6 Wochen erhalten je 56 Rinder, 167 
Kälber, 302 Schweine und 83 e. Das be 


(Goldgeld) findet gehrte Schweinefleiſch wird alſo annähernd in dop⸗ 


pelt ſo Ber Menge wie bisher zur Verfügu 
a Auch 951155 die Fe See e 
der Prowinz wir ie Fleiſchverſorgu entſpre⸗ 
chend beſſer werden. f eh N 
— Die neuen Invaliden marken.) 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
machung über die Ausgabe neuer Beitragsmarken 
für die Invaliden⸗ und H nterbliebenenverſicherung, 
die vom 1. Januar 1917 ausgegeben werden. 
Sie werden in jeder der fünf Lohnklaſſen für eine 
Woche, für zwei und für dreizehn Wochen hergeſtellt. 
Der Geldwert der Marken beträgt für eine Woche 
in der Lohnklaſſe 1 (Jahresarbeitsverdienſt b's zu 
350 Mark einſchließlich) 18 Pfg., in der Lohnklaſſe 2 
(Jahresarbeitsverdienſt non mehr als 350 bis zu 
550 Mark einſchließt ch) 26 Pfg. in der Lohnklaſſe 3 
(bis zu 850 Mark einſchließlich) 34 Pfg., in 
Lohnklaſſe 4 (bis zu 1150 Mark einſchließlich) 
42 Pfg., in der Lohnklaſſe 5 (Jahresarbe i tsverdienſt 
von mehr als 1150 Mark) 50 Pfg. Die ſämtlichen 
neuen Marken ſind für die Lohnklaſſe 1 in rotem 
Druck, für die Lohnklaſſe 2 in blauem Druck, für die 
Lohnklaſſe 3 in grünem Druck, für die Lohnklaſſe 4 
in rotbraunem Druck, für die Lohnklaſſe 5 in gel⸗ 
bem Druck herzuſtellen. 
= (Aluminium⸗ Geld.) Amtlich wird 
die Mitteilung gemacht, daß der Bundesrat einer 
Vorlage über die Prägung von 1⸗Pfennig⸗ 
Stücken aus Aluminium zugeſt mmt habe. 
Damit iſt ein wichtiger Schritt zur Beſeitigung des 
Kleingeldmangels erfolgt. Das für den Kriegs⸗ 
bedarf unentbehrliche Kupfer kann für die Prägung 
der Kleingeldmünzen nicht mehr zur Verfügung ge⸗ 
tellt werden, und jo hat man ſich entſchloffen, aus 
em leichten und doch haltbaren Aluminium eine 
neue Kriegsmünze zu ſchaffen. Aluminium hätte, 
ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, noch vor einem Jahr⸗ 
hundert zur Herſtellung von Münzen nicht ver⸗ 
wendet werden können. Es iſt einer der vielen 
Stoffe, die zu gewinnen erſt die Elektrizität uns 
die volle Möglichkeit gegeben hat. Zwar hatte der 
berühmte Chemiker Wöhler bereits während feiner 
Tätigkeit an der Berliner Gewerbeſchule im Jahre 
1827 das Aluminium entdeckt und durch Abſcheiden 
mit Alkalimetall aus Chlor-Alumirium hergeſtellt, 
doch erſt zwei Jahrzehnte ſpäter gelang es auf 
elektrolytiſchem Wege, das „Silber aus Lehm“ in 
erhebli en Mengen aus der Tonerde zu gewinnen. 
Zuerſt koſtete 1 Kilogramm Aluminium gegen 
9295 Mark. Raid ſank dann mit dem Fortſchreiten 
I techniſchen Mittel zur Herſteklung des Metalls 
lien Pre,s, und bereits 1886 ſtellte ſich dieſer auf 
mur 100 Mark für das Kilo, um 1910 auf 1,10 Mark 
au ad Durch den Krieg iſt der Preis auf etwa 
ark geſtiegen. Ein wie wichtiger Handels⸗ 
Fein das Aluminium allmählich geworden iſt, 
b eweiſt die Tatſache, daß 1913 nach Deutſchland über 
24 Millionen Mark Noh⸗Aluminjum eingeführt und 


für ungefähr 20 Millionen Aluminiumwaren aus⸗ 


9 rt wurden. 


Weißdornhecken nicht beſchnei⸗ 
den!) Die Früchte des Weißdorns eh auch 
im kommenden Jahre für Zwecke der Volks⸗ 
ernährung nutzbar gemacht werden. Es liegt des⸗ 
1555 im volkswirtſchaftlichen Intereſſe, von dem 


ſoaſt üblichen Beſchneiden der Hecken, wodurch der 


Blütenanſatz und ſomit die Fruchtgewinn 0 
völlig unterbunden wird, Na innung faſt 


— — . — D... — —— 


verkehr. 


Die Gründung einer mitteleuropäiſchen 
Schlaf⸗ und Speiſewagengeſellſchaft iſt am Frei⸗ 
tag Nachmittag in Berlin erfolgt. Auf die 
neue Geſellſchaft gehen die Konzeſſion der Deut⸗ 
der NordweſtdeutſchenSpeiſewagengeſellſchaft, der 
der übrigen gleichartigen Unternehmungen, wie 
der Nordweſtdeutſchen Speiſewagzs eſeſchaft, der 


} 


* 


ragen 


Firma Riffelmann uſw., ſodaß der geſamte 
Speiſewagenverkehr innerhalb der neuzuſchaffen⸗ 
den Zone der neuen mitteleuropäiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zufallen wird. Die für das Arbeitsgebiet 
der neuen Geſellſchaft inbetracht kommenden 
Strecken der Internationalen Schlafwagengeſell⸗ 
ſchaft in Brüffel werden ebenfalls auf die mittels 
europäiſche Geſellſchaft übergeleitet, innerhalb 
Preußens ſoll jedoch der Schlafwagenbetrieb wie 
bisher fiskaliſch bleiben. Dem Aufſichtsrat der 
neuen Geſellſchaft, zu deren Gründern deutſche 
und jöſterreichiſch⸗ungariſche Banken gehören, 
ſollen auch Vertreter der beteiligten Regierun⸗ 
gen angehören. 


wiſſenſchaft und Kunft. 

Der franzöſiſche Arzt Dr. Doyen, ein verdien⸗ 
‚ter Chirurg und Krebsforſcher, iſt nach einer 
Meldung aus Paris, am Mittwoch ge⸗ 
ſtorben. 

In Vevey fand am Mittwoch Vormittag dre 
Beerdigungsfeier für Sienkiwicz in Anweſenheit 
einer asien Trauerverſammlung ſtatt. 


Eine aus Warſchau entſandte polniſche Abord⸗ 
nung war nicht rechtzeitig in Vevey eingetroffen. 
Alle polniſchen Vereine der Schweiz hatten Ab⸗ 
ordnungen entſandt. Der Berner Bundesrat hat 
an die Familie des Verſtorbenen eine Beileids⸗ 
kundgebung gerichtet. Der Papſt hat in einem 
Telegramm an den polniſchen Hilfsausſchuß in 
Vevey feine Teilnahme ausgedrückt. Unter den 
Teilnehmern an der Trauerfeier bemerkte man 
u. a. die Vertreter der deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Geſandtſchaft, Mitglieder des polni⸗ 
ſchen Hilfskomitees in Vevey und die Konſuln 
von Frankreich, England und Rußland. 

Der auch in Weſtpreußen durch ihre Gaſt⸗ 
ſpiele bekannten gaſtierenden Berliner Künſtle⸗ 
rin und Schriftſtellerin Lucie Vierna in Mün⸗ 
chen wurde in Anerkennung ihrer humanitären 
Beſtrebungen und Verdienſte die Ehrenmedaille 

nom öſterreichiſchen roten Kreuz verliehen. 
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Theater und Muſik. 


Schwedens größter Schauspieler geſtorben. 
Schwedens größter Schauſpieler, der 70 Jahre 
alte Auguſt Lindberg, iſt geſtorben. In ihm 
verliert nicht nur die ſchwediſche Bühne ihren 
hervorragendſten Vertreter, auch die geſamte 
ſchwediſche Kultur trauert an ſeiner Bahre. 
Lindberg war ein genialer Idealiſt und gehörte 
zu dem Kreis der Männer, dem das geiſtige Le⸗ 
ben Schwedens der letzten fünfzig Jahre mit 
ſeinen Aufſchwung verdankt. 

DDD ——————— nenn nn 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Weihnachtshefte für unſere Soldaten 
hat auch in dieſem Jahr den Verlag von Martin 
Warneck in Berlin wieder herausgegeben und zwar: 
D. Lahuſen, Licht, Liebe, Leben. Ein Wort 
an die Brüder im Felde. Weihnachten 1916. D. Dr. 
Conrad, Zur dritten Kriegsweihnacht. 
Ein Weihnachtsgruß für Heer und Flotte. Pfr. H. 
Priebe, Das Leben iſt erſchienen. Eine 
Weihnachtspredigt für unſere Brüder im Felde. Pfr. 
Ed. Le Seur, Dennoch! Ein Weihnachtsgruß an 
unſere Brüder im Felde. Preis 10 Pfg. 100 Hefte 
8. Mk. — Wir empfehlen dieſe Hefte beſtens als Gruß 
ius Feld und in die Lazarette. Die Verfaſſer verſtehen 
zu den Brüdern draußen zu reden. Jeder Weihnachts⸗ 
ſendung ſollte man ſolch Heftchen beilegen. Vor allem 
aber ſollten politiſche und kirchliche Korporationen ſie 
ſich in größeren Maſſen kommen laſſen und ſie den 
Weihnachtsgrüßen beilegen. Es ſollte eigentlich jeder 
Soldat draußen eins dieſer Hefte bekommen. Man über⸗ 
weiſe größere Poſten den Regimentern, Soldatenheimen 
und Lazaretten. 

Niederdentſche Volkskunde. Von Profeffor 
Dr. O. Lauffer. 135 Seiten mit zahlreichen Abbildungen 
auf Tafeln, (Wiſſenſchaft und Bildung, Bd. 140.) In 
Leinwaud 1.25 Mk. Verlag von Quelle & Meyer in 
Leipzig. — „Volkskunde will ein Spiegel des Volks⸗ 
lebens ſein, ſie will das Leben des Volkes ſchildern wie 
es iſt. Sie will feſtſtellen, ſeit wann es ſo iſt, und ſie 
will zu ergründen ſuchen, warum es ſo iſt.“ Mit dieſen 
einleitenden Schätzen kennzeichnet der Verfaſſer ſelbſt die 
Aufgaben, die er iu dieſem reizenden Bändchen auf das 
glücklichſte löſt. Gerade die Liebe zur niederdeutſchen Art, 
die ein Lilienkron, Strom oder Löns beſangen, iſt auch 
den Deutſchen anderer Stämme tief ins Herz gedrungen. 
Sie alle werden mit inniger Anteilnahme den Schildern. 
gen des Verfaſſers folgen, ob er von den niederdeutſchen 
Stammesveranlagungen, den Lebensformen, der ſprach⸗ 
und volkstümlichen Dichtung erzählt oder uns in Glaube 
und Sitte blicken läßt. Wort und Bild ergänzen ſich auf 
das glücklichſte. Schöne Anſichten niederdeutſcher Bauten 
und ſtimmungsreiche Innenräume ſowie maleriſche Trach⸗ 
tenbilder zeigen uns das Leben, zahlreiche Proben nieder⸗ 
deutſcher Dichtung, das Fühlen und Denken des nieder⸗ 

Hein Volkstums. Ein Buch der Liebe zur deutſchen 
eimat. 

Geſchichte der Philoſophie vom Beginn 
der Neuzeit bis zum Ende des 18. Jahrhundert. Von 
Profeſſor Dr. A. Meſſer. Zweite verbeſſerte Auflage. 160 
Seiten. (Wiſſenſchaft und Bildung, Bd. 108.) In Lei⸗ 
nenband 1.25 M. Verlag von Quelle & Meyer in Leipzig. 
— Dieſe beliebte, überſichtliche Einführung in die Geſchichte 
| der Philoſophie hat durch die Neubearbeitung noch wejentlich 
gewonnen. Indem ſich der Verfaſſer entſchloß, einen bes 
ſonderen, vor kurzem hier angezeigten Band über die 
„Philoſophie der Gegenwart“ zu ſchreiben, konnte er hier 
der Philoſophie des 16., 17. und 18. Jahrhunderts einen 
größeren Raum einräumen. Jusbeſoudere die erweiterten 
Abſchnitte über die Philoſophie von Leibniz und Kaut 
ſind dankbar zu begrüßen. Daneben zeigt das Bändchen 
die alten Vorzüge in ſteigendem Maße: Klarheit, Leicht⸗ 
verſt ändlichkeit, Vorausſetzungsloſigkeit für den Leſer. Stets 
treten die Weltanſchauungen der führenden Geiſter in kri⸗ 
tiſcher Würdigkeit körperlich hervor und bei aller Kürze 
werden viele bezeichnende und feſſelnde Einzelheiten gebo⸗ 
ten. Ein vorzügliches Buch. 

Nutz Ka ninchenzucht. Prakliſche Anleitung 
für Anfänger von einem erfahrenen Züchter mit einer 
Anzahl billiger, gutbewährter Kanincheufleiſch⸗Rezepte, 
durchgeſehen und ergänzt von Profeſſor Roeder⸗Weißenbur 
i. B. (eine Autorität auf dem Gebiete der Kaninchenzuche 


4. Auflage. Tierärztlich geprüfte Kriegsausgabe. Preis 
40 Pfg. vom Volks ⸗ Bücher ⸗Verlag F. Hoffmann, Ham⸗ 
burg 33, Lämmerſieth 18, bei Voreinſendung des Betra⸗ 
ges poſtfrei erhältlich oder durch jede Buchhandlung zu 
beziehen. Die fleiſcharme Zeit hat die Kaninchenzucht in 
Stadt und Land in Mode gebracht. Die meiſten Züchter 
find wohl Anfänger und auf die Ratſchläge der Erfahre⸗ 
nen angewieſen. Eine Sammlung von ſolchen liegt uns hier 
vor. Sie gibt zuverläſſigen Aufſchluß über Kaninchenan⸗ 
ſchaffung, Herftelung billiger und zweckmäßiger Stallun⸗ 
gen, über Zucht, Raſſen, Fütterung, Kanuinchenkrankheiten 
und deren Behandlung, Schlachtarten und Fellverwertung, 
Verwendung und Zubereitung des Kaninchenfleiſches. 30 
Kochrezepte beweiſen, wie abwechſelungsreich ſich die Ka⸗ 
ninchenküche geſtalten läßt. — Das Büchlein iſt praktiſch, 
klar und billig und ſeine Verbreitung ſehr zu empfehlen. 


Mannigfaltiges. 


Der Kaiſer und der Kanonier.) 
Große Freude machte dem Kaiſer bei ſeiner letz⸗ 
ten Truppenbeſichtigung im Weiten die Antwort 
eines mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe 
ausgezeichneten Kanoniers, der auf die Frage, 
wofür er es erhalten, ſchlicht antwortete: „Weil 
ich immer meine Pflicht getan habe und nie von 
meinem Platze gewichen bin, Majeſtät.“ Der 
Kaiſer ſchüttelte dem Mann warm die Hand, 
klopfte ihm auf die Schulter und ſagte: „Ich 
weiß, Sie werden Ihre Pflicht immer tun und 
nie von Ihrem Platz weichen.“ 

(Sechs Millionen Bibeln an 
Kriegsteilnehmer verteilt.) Die 
Nachfrage nach Bibeln und Bibelteilen iſt 
während der Kriegszeit eine ſehr große ge⸗ 
weſen. 1914 wurden zuſammen 25¾ Millionen 
Bibeln, Neue Teſtamente und kürzere Bibel⸗ 
teile unter die Krieger verteilt. 1915 waren 
es 3½ Millionen Stück. Zuſammen wurden 
alſo bis Ende 1915 6 Millionen Bibeln uſw. 
von den verſchiedenen Bibelgeſellſchaften ge⸗ 
liefert. Nur ein ſehr geringer Teil betrifft 
fremdſprachige Ausgaben für Gefangene. Der 
allergrößte Teil kommt auf die deutſchen Sol⸗ 
daten. N 

(Mord aus Eiferſucht.) Am Donners⸗ 
tag Mittag wurde auf dem Magdeburger 
Hauptbahnhof der 17 jährige Arbeiter Karl 
Lübbe aus Oſterweddingen von einem Krimi⸗ 


ERS 


nalbeamten, dem er durch jein ſcheues Weſen 
aufgefallen war, nach ſeinem Namen gefragt. 
Lübbe verlangte, nach dem Polizeipräſidium ge⸗ 
bracht zu werden, und geſtand auf dem Wege 
dahin dem Beamten, einen Mord auf dem Ge⸗ 
wiſſen zu haben. Am Mittwoch Abend habe er 
beim „Jägerheim“ an der Leipziger Landſtraße 
den Magdeburger Kaufmann Arnold Gerloff, 
den er unter dem Vorwand, ihm billiges Fleiſch 
beſorgen zu können, dorthin gelockt habe, aus 
Eiferſucht mit einer ſcharf geſchliffenen dreikan⸗ 
tigen Feile erſtochen. Die Nachforſchungen er⸗ 
gaben die Wahrheit dieſes Geſtändniſſes; die 
Leiche des Genannten wurde hinter einem 
Düngerhaufen an einem nach Oerſtweddingen 


füührenden Wege gefunden. Lübbe wurde in 


Unterſuchungshaft genommen. 

(Eine mißglückte Hamſterreiſe.) 
Auf dem Bahnhof zu Bamberg wurde ein 
Malermeiſter aus Charlottenburg mit vier ge⸗ 
ſchlachteten Hühnern, ſechs Enten, 25 Pfund 
Mehl und vier Pfund Butter abgefaßt. Die 
Vorräte wurden ihm abgenommen und im dor⸗ 
tigen Rathaus verſteigert. Der Erlös von 
97 Mark deckte bei weitem nicht die viel höheren 
Einkaufspreiſe, die er dafür gezahlt hatte. 
Außerdem hat er eine Beſtrafung zu erwarten. 

(Antergang eines Hamburger 
Dampfers) Aus Yitad wird vom Mon- 
tag berichtet: Heute Nachmittag ſind hieſige Lot⸗ 
ſen mit elf Mann des Hamburger Dampfers 
„Fritz Hugo Sinnes“ hier eingetroffen, 
der infolge einer Keſſelexploſion ſüdlich 
von Sandhamm untergegangen iſt. Er 
war mit Erz von Lulea nach Hamburg unter⸗ 
wegs. Der Kapitän und ſechs Mann beſtiegen 
das erſte Rettungsboot, elf Mann das zweite; 
erſteres kenterte, und man ſah zwei Mann ſich 
an den Trümmern anklammern; ihr weiteres 
Schickſal iſt unbekannt. Der ſchwediſche 
Dampfer „Bore“ nahm die elf Mann des zwei⸗ 
ten Bootes auf und rief die Ytader Lotſen 
herbei. 

(Eine franzöſiſche Fabrik durch 
Exploſion zerſtört.) Wie „Petit Jour⸗ 
nal“ meldet, iſt die Ölfabrif in Sainte Ju⸗ 


Delanntmachung. 


Da in letzter Zeit den Polizei⸗ Regiments vo 


organen — ſowohl der Militärpolizei ſtehende Weihnachtsfeft freundlichſt zugedachte 


Liebesgaben jeder Art 


Ordnung und bittet das Erſatz⸗Bataillon möglichſt bis zum 10. 12. 16 im 


wie der ſtädtiſchen Polizei — von⸗ 
ſeiten des kaufenden Publikums vor 
den öffentlichen Verkaufsſtellen wieder⸗ 
holt bei den Maßnahmen zur Auf⸗ 
rechterhaltung der 
Sicherheit Widerſtand von einzelnen Stabsgebäude 
unzufriedenen Perſonen 
ſetzt worden iſt, ſo wird nachſtehende 


in debe une n L. Erſatz⸗Bataillon Inf.⸗Regts. Nr. 21. 


Polzei⸗Uerordnung. 


Aufgrund der SS 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung vom 11. März 1850, des 8 
10, Teil II, Titel 17 des Allge⸗ 
meinen Landrechts, des § 366 Ziffer 


10 des gelbe ee duc Yanı: für das Ulanen⸗Regt. Nr. A zum Weihnachtsfeſte 


der SS 137 und 139 des Geſetzes 


Von Freunden, Gönnern und Vereinen des Infanterie⸗ 


entgegenge. zwecks Weiterſendung gütigit abzugeben. 


n Borcke (4. pomm.) Nr. 21 für das bevor⸗ 


der Nudaker Infanterie⸗Kaſerne, Zimmer 26, 


Steffen, 
Major und Bataillons⸗Kommandeur. 


Liebesgaben 


über die allgemeine Landesverwaltung gelangen am 5. 12. 16 zur Abſendung an die Front. 


vom 30. Juli 1883 wird mit Zu⸗ 


Spenden von Angehörigen, Freunden und Gönnern des 


fimmung des Besirkansihuffes für Regiments werden bis 1. 12. an die Erfatzeskadron (Alanen⸗ 


den Regierungsbezirk Marienwerder 
verordnet, was folgt: 
§ 1. Den Anordnungen der poli- A 

zeilichen Aufſichtsbeamten, die 
za) zur Erhaltung der öffentlichen an ine 

Ruhe, Sicherheit und Ordnung, 

insbeſondere zum Schutze der 

Perſonen und des Eigentums, 


kaſerne, Stabsgebäude) erbeten. 


1 und Wieder verkäufern 


offeriere 


b) zur Erhaltung der Ruhe, Sicher⸗ größere Bolten Zigarren, Zigaretten, ſomie gepackten 


heit, Ordnung und Bequemlich⸗ 
keit des Verkehrs auf deu öffent⸗ 
lichen Wegen, Straßen, Plätzen 


Shag, Zigarren⸗ und Zigarettenab fall. 


i. date dalle fene Zigarettenfabrik „Moskow“, Isidor Rall, 


§ 2. Zuwiderhandlungen werden, 
ſoweit nicht die im 8 366 Ziffer 10 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs angedrohte 
Strafe (Geldſtrafe bis zu 60 Mark 
oder Haft bis zu 14 Tagen) eintritt, 
mit einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark 
und im Falle des Unvermögens, an 
deren Stelle mit entſprechender Haft 
beſtraft. 
§ 3. Dieſe Polizeiverordnung tritt 
mit dem Tage ihrer Bekanntmachung 
inkraft. 
Marienwerder 
den 23. Dezember 1913. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


nur Brückenſtraße 14, Telephon 464. 


Sparsam 
Stoff 


a 15 modern in 7 * 7 
alle e reizvolle 

She Bacon. se Sllerhalkener Abetziehet 
Moden 
a (Rreis80 Pfg.) enthält. 


Gartengrundſtück 


fortzugshalber für jeden annehmbaren 
Preis zu verkaufen. Tadelloſe Gebäude, 
5 Wohnungen, ſchöner Obſtgarten, 2 
Morgen Land. 

Zuſchriften unter Q. 2191 in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


iſt billig zu verkaufen. 
ann Turmſtraße 12, 4 Tr. 


Heringe⸗ Marken. e Orbrandhte Möbel 


5 0 . 8 RE Erhältlich zu verkaufen. Baderſtraße 5, 3 Tr. 
ie noch in den Händen der Käufer 8 8 2 
ſind, werden gegen Zurückzahlung Julius Grosser, K 

des Betrages eingelöſt. Tafel lavier 


Am 1. Dezember verlieren dieſe 
Marken die Gültigkeit. 


Thorn den 27. November 1916. 
Der Magiſtrat. 


Zirka 100 Ztr. 


Eliſabeth 


Wüſche⸗Ausſtattungsgeſchäft, 


J nnntienhähne 


gute Tag⸗ und Licht⸗Sänger, Petroleum ⸗Hängelampe zu verkaufen. 
Mellienſtr. 64, 3, r. 


wegen Platzmangels billig zu verkaufen. 
F. Schmieglitz, Thorn⸗Mocker, 
a Bergſtraße 55. 


2 immerige Puppenſtube. 


ſtraße 18. 


zu verkaufen. Albrechtſtraße 2. 1. links. 


lde durch Exploſion vollkommen zerſtört wor⸗ 
den. Menſchen ſollen nicht umgekommen ſein, 
doch iſt der Materialſchaden ungeheuer, da auch 
die umliegenden Gebäude in Mitleidenſchaft 
gezogen ſind. 

(Exploſion in einer franzöſi⸗ 
ſchen Pulverfabrik.) Wie „Matin“ aus 
Bordeaux meldet, hat ſich dort in einer Pul⸗ 
verfabrik eine heftige Exploſion ereignet, die 
auch die umliegenden Gebäude zertrümmert hat. 
10 Perſonen wurden getötet, 12 ſchwer verletzt. 


(Sprichwörter und Redens arten 
der Balkanvölker.) Es gibt Sprichwörter 
und Redensarten, die allen Balkanvölkern gemein⸗ 
ſam ſind. Wir heften die Augen auf etwas, der 
Balkanmenſch nagelt ſie auf etwas feſt, wenn 
wir einen Stein auf dem Herzen haben, hat er 
einen Nagel im Herzen, 
faſſen, nimmt er es gleich zwiſchen die Zähne, 
wir ſprechen von glücklichen und unglücklichen 
Tage, er ſpricht von ſchwarzen und weißen. Wir 
bekommen Prügel, er frißt ſie; uns ſticht ein 
Floh, ihn frißt er auf. Für unſer „Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ ſagt man „Gute Begegnung!“ Für unſer 
„Lebewohl!“ Bleib mir gut!“ Ganz aus den 
Anſchauungen des Balkan iſt das Sprichwort er⸗ 
wachſen: „Eine Hochzeit ohne Fiedeln iſt wie 
Eſſen ohne Zwiebeln“; auch wohl das: „Schlag 
die Junge mit der Rute und die Alte mit der 
Knute.“ Einige Sinnſprüche der Balkanvölker 
laſſen an Tiefſinnigkeit nichts zu wünſchen übrig: 
„Der Menſch iſt ſtärker als Eiſen und ſchwächer 
als Glas.“ — „Wer auf Pump trinkt, betrinkt 
ſich zweimal.“ — „Wo du hörſt von vielen Kir⸗ 
ſchen, nimm dir mit ein kleines Körbchen (vergl. 
unſer „Viel Geſchrei und wenig Wolle“). 

(Das Palais der polniſchen 
Botſchaft in Konſtantinopel.) Im 
Krakauer „Glos Narodu“ wird an die inter⸗ 
eſſante Tatſache erinnert, daß von allen eu⸗ 
ropäiſchen Staaten die Türkei die Einverlei⸗ 
bung Polens an Rußland ſeinerzeit nicht an⸗ 
erkannt und dieſe Tatſache auch amtlich nicht 
zur Kenntnis genommen hat. Das Palais der 
polniſchen Botſchaft in Konſtantinopel ſteht 
dort bis auf den heutigen Tag in dem Zu: 
ſtand, in dem es der letzte polniſche Botſchaf⸗ 
ter bei der Abreiſe von der Hauptſtadt des 


wo wir uns ein Herz 5 


ottomanifhen Reiches zurückgelaſſen hat. Das 
Tor des Palais wurde damals verſiegelt, um 
ein ganzes Jahrhundert hat dieſes ſtumme 
Symbol auf die Wiederauferſtehung Polens 
gewartet. 

(60000 Mark für einen Hund.) 1 
amerikaniſche Lebensmittelgroßhändler Fie 
deng, hat Newyorker Blättern zufolge einen 
ruſſiſchen Windhund erworben, für den als Pre 
nicht weniger als 60 000 Mark gezahlt wurden. 
. ³⁵²;»³˙¹duö. nn 


Humoriſtiſches. 


er 

(Der kleine Held.) „Wenn der. welch 
meine Brille fortnahm, ſich nicht augenbäti 
meldet, jo wird die ganze Klaſſe eine Stunde MA 
bleiben,“ ſagte der Lehrer in aufgeregtem Tone 
Einige Sekunden herrſchte tiefes Schweigen. 


würde, der die Brille fortnahm. — „Eine küche 
donnerte der Lehrer. e ängſt⸗ 
habe die Brille genommen,“ ſagte Hans. Ein 1 chte 
liches Schweigen trat ein. Dann aber verabre 5 
der Lehrer dem kleinen Sünder die verheiß lich 
Prügel. Außer Atem wollte der Lehrer ſich al un 
auf ſeinen Platz begeben, als ſeine Frau eintra Brill 
die vermißte Brille brachte. „Du 9 0 5 e ich 
„und ie 5 
wollte ſie dir nur ſchnell herüber bringen, da die 


Brille?“ tief der Lehrer hachlich erſtaunß. alte 
ſte verſteckt? Es war ein edler Charakterzug nen 


dir, mein Junge, dich für das Wohl der gase 
Klaſſe zu opfern, zumal du unſchuldig bist per 


muß, ſo bekomme ich zur Strafe bein Mittage 
und es gibt heute — Gänſebraten! 


Deutſche Worte. die 
U 7 


Wenn die Gefahr Helden fordert, wenn Auf 
ſchrecklichſte Entſcheidung nur mit der großen. ſich 
opferung abgewandt werden kann, dann zeig über 
alles wirkſam und groß und die Seele erſtaun, ie 
ihre eigenen Kräfte. Sie findet in ſich unbe Adel 
Tugenden, erhebt ſich und findet neue und en und 
auf ihrer Höhe die erweiterten Greer 
Pflichten. Möſer⸗ 


Neu zugelegt 
Beſchäftigungen für Kinder 

nach Fröbel'ſchen 
Grundſätzen. 


333 REN. 


Alle er! 
60 — 70 michende, wie 
flüchtige Kühe 


ſtehen wegen Milchanlieferung zur Mol⸗ 
kerei in der i 


Gemeinde Luben 
preiswert zum Verkauf. | 


Wegen der angeordneten Milchabgabe 
ſtehen junge, 


gute Milchkühe 


zum Verkauf. er. 
Thorn⸗Mocker, Ulmenallee 2. 


Echte! Echte! 


Minorkawı 


verfauf® 
Boldt, Gr. Böſendorf 


bei Scharnau. 


Holi⸗Kiſichen 


und Kartons zu Weihnachtspaketen] 
- F verkauft 7 


J Lindenſtraße 5 iſt 


83 


Sure ein Hausgrundſtück 

in der Vorſtadt zu kaufen, wo 3000 M 

Anzahlung genügen. 5 
Angebote unter R. 2192 an die Ge⸗ 


Brückenſtraße, 
neben Buchmann. 
Fernſprecher 397. 


verurſacht: 
Geſundheit, 
Wohlbehagen, 
Erquickung. 
Niederlage: 
Julius Grosser, 


8 Wäſche⸗Ausſtattungsge⸗ * 
ſchäft, Eliſabethſtr. 18. 


Wobuungsgugebste. « 
E. A. Goram, Gulmerftraße 13. 1. In meinem Se Thorn Moher, 


ein L 


nebſt Wohnung von ſofort, eventl. 1. Ja⸗ 
nuar 1917 zu vermieten. 


k. f 5 löſch., Hypoth. ul. ; 
Bruno Müller. abs, N, Wertpapiere kauft Auch; 


zur 


9 Hindenburg⸗ 


| GedenksTaler, ſowie ſolche mit en 
| 5 


je 
laumsialer, Olto Weddigen, Koln 
leutnant, Führer der Unterſeeb 
U 9 und U 29. 0 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Gallsl 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Kalharinenſtraße 1, Ecke Wilhelms 
Jernſprecher 842. 


23 Zimmerwohnung 
mit Bad, Gas, kleklr. Licht 1 11 g 
Brombergerſtr. 108 a, zu verm 2 
Näheres dafeibit, 2 Tre pp. rech 


Gut mäbl. Simmel, 
mit und ohne Penſion, auch Klanſelen. 
nutzung, vom 1. Dezember zu denne. 
Mauerſtraße 52 1 Tr. 
wei gut möbl. Zimmer. I 
3 bald oder ſpäter zu vermiete 8 
Hduard We c 
17 nung mit Gase 
Mühl. Mahnung und Werc m 
ſofort zu verm Tuchmacheriit. 28 
vo N 2 
Gul möbl. imme 
mit ſep. Eingang z. verm. Juke 5 5 
2 ionnige, gut möbl, Sinne 5 
ſofort oder ſpöter zu are - 

— Neuitädtifcher Mar 115 
möbl. Zimmer, ſep. Eingang 3. 
gleich zu verm Seglerſtr = 

Einf. wahl. Zimmer v 
chteſtr. #7 
inf. möbl BÜNMEL ore 27 


ien mor mme v. AH 333 1. 
Tess: 


en. 


rt. 


fep. Eingang. Gerecht 
FF 0 10 
N: + — * y 
T möblierte Amer, füge e 
J oerſetzungshalber vom 1. 12. en achm. 
zu vermieten. Beſichtigung DOT ne .— 


ab jederzeit. Hot 
nu, 


Möblierte BO 
vermieten. Zu erfragen Roſenowſtr.9— 


mit Küche und Bad vom 1. 
1% 
Geddarkehne obe Bürg. auf, Roten. 


aden 


J 8 en“. 0 
Ferner: Bismaeck⸗Jahr underl⸗ Jubl, 


3. 
1 


1 22. 1. 


Speiſe⸗Mohrrüben, 


lange, role Braunſchweiger, auch in 


Heinen Bolten, hat abzugeben 
Reinicke, Gr. Rogau b. Tauer, 
Fernſprecher 24. 


Kaufe jeden Bolten 


nebrnudite schtkorken 


von 1 Flaſchen, ganz gleich von welcher 


Zu verkaufen 


Tintadranter ku. 


weiß eingepaspelt, kleinere Fig., zu verk 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Neue Lackſtiefel, 


Firma, und Zahle hohe Preiſe N 5 nt 
Bruno Heidenreich. 2 Heberräcle, 2 Manas Ulrichs, Gramtſchen. 


Schimmel⸗Stule, 


46 Jahre alt, zu verkaufen; auch gegen 


2 jähriges Füllen zu vertauſchen. 
Thorn⸗Mochker, Geretſtraße 24. 


Hochtragende 


erkaufen 


ſchäftsſtele der „Preſſe“. 
Gebrauchtes, noch gut erhaltenes 


Klavier 


zu kaufen geſucht. 


Zuſchriften erbeten unter P. 2190 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Terrier, 
nicht zu jung, kleine Raſſe, ſtubenrein, 
billig zu kaufen geſucht. 
Zuſchriften unter O. 2189 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. De 


Muderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ i O 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. lehung 
Kegel Brombergerſtraße 10, ſofort zur Alen Rreug-Getblotteri:, en 
zu vermieten. . 2 vom 4. bis 7. Dezember ibetrage 000 
Erich Jerusalem, Baugeſchäft, Geingeminne im Gelam n 00 000 
Thorn, Brombergeritr. 20. 600 000 Mark, Haupigem) ? 
’ Mark, zu 3,30 Mark 


2 große. gut Möbl. Zimmer iind zu haben bei 


5 browskl, ler, 
um 1. Dezember zu vermieten. Dom , Einuehm 
. Beſichſigung von 12 bis 1 Uhr mittags. königl. preußiſcher Lotterie E ilhel 


5 i de 
tes Schlo unkerhof), Thorn, Katharinenſtr. 1, E } 
ie 9 5 eee platz, Fernſprecher 842 


